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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
I Poſen außer in der 

Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelniſtr. 16.) 

bei C. 9. Altici & Ce. 
Breiteſtraße 14, 

in Gneſen bei Ch. Spindler, 

in Grätz bei 8. Skreiſand, 

in Breslau bei Emil Kabath. 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Mai und Juni werden bei 
allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
61 Pf., ſowie von ſammtlichen Diftributenren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
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Das Adonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchtand 5 Mark 45 PH. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an 


Expediti y der Poſener Zeitung 


England und das Toryminiſterium. 
Es war bekanntlich ein beſtändiger Vorwurf, welcher dem Whig⸗ 
miniſterium des Herrn Gladſtone von den Torys gemacht wurde, 
daß es nicht verſtände, das Anſehen und die Würde Großbritanniens 


Neun undnebzigſter 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſehr geſunkene Macht und Herrlichkeit des britiſchen Reiches im 


„Orient weſentlich wieder zu erhöhen und zu befeſtigen; allein bei 
näherer und ruhigerer Betrachtung gewann dieſe That doch ein ganz 


in ehrenvoller und wirkſamer Weiſe in der äußeren Politik aufrecht 


zu erhalten, wenn ihm auch zugeſtanden werden mußte, daß es das 
Finanzweſen Englands im Großen und Ganzen in zufriedenſtellendem 
Maße verwalte. Es iſt nun ein Zeitraum von mehr als 2 Jahren 
verſtrichen, ſeit unter der Oberleitung von Disraeli die Torys das 
Staatsſchiff von England ſteuern und doch hat die Welt innerhalb 
dieſes Zeitraums von feiner Handlung oder Maßregel Kunde erhal- 
ten, wodurch der Beweis geliefert wäre, daß die Toryverwaltung des 
Herrn Disraeli es beſſer verſtanden habe, als das Regiment der 
Whigs oder der Liberalen unter Gladſtone's Führung, den Ruhm 
Englands in der äußeren Politik hell ſtrahlen zu laſſen. Wohl aber 
hat die Finanzverwaltung Großbritanniens inſofern Rückſchritte ge⸗ 
macht, als der gegenwärtige Schatzkanzler, Sir Stafford 
Northeote, vor einem Defizit von 774,000 Pfund Sterling ſteht, 
welches er nicht anders zu decken weiß, als durch eine Erhöhung der 
Einkommenſteuer um 1 Penny per Pfund Sterling. a 

Seit etwa 30 Jahren hat ſich keine liberale Regierung in Eng⸗ 


anderes Anſehen. Sowohl die Führer der liberalen Partei in Eng⸗ 
land ſelbſt, als auch franzöſiſche Staatsmänner und Publiziſten wie⸗ 
ſen ziemlich unwiderlegbar nach, daß — trotz dem beſagten Aktien⸗ 
Ankauf — der Einfluß Großbritanniens auf die eigentliche Verwal⸗ 
tung des Suezkanals, einer nicht zu unterſchätzenden Weltſtraße, ſich 


im beſten Falle auf den Beſitz von drei Verwaltungsräthen reduzire, 


wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


die ſich bei allen entſcheidenden Fragen von einer überwiegenden 
Mehrheit franzöſiſcher Verwaltungsräthe majoriſiren laſſen müßten. 
Die finanzielle Unfähigkeit des Torgminiſteriums trat alſo auch hier 
nur zu bald zu Tage, ganz abgeſehen davon, daß es ſich von ſeinen, 
in Finanzfragen anerkannt tüchtigen Gegnern im Unterhauſe, von 
Gladſtone, Lowe und Goeſchen, den nicht ganz unbegründeten Vorwurf 
gefallen laſſen mußte, der ganze Handel ſei im Grunde ein für eine 
Großmacht nicht würdiges Börſengeſchäft, welches obendrein eine po⸗ 
litiſche Bedeutung kaum beanſpruchen dürfe. Und wenn nun Herr 
Disraeli und der Schatzkanzler Sir Stafford Northeote darauf 
erwiderten, der Ankauf der Suezkanal-Aktien werde nur „den 
erſten Schritt“ einer Politik bilden, die der engliſchen Machtſtellung 
in Aegypten und im Orient überhaupt in hohem Maße förderlich ſein 
würde, ſo wartet man doch bis jetzt vergeblich auf den zweiten Schritt, 
der in dieſer Richtung gethan werden ſoll; denn die Miſſion des 
Herrn Ca ve, welcher beauftragt war, die Finanzverhältniſſe des 
Khedive genau zu unterſuchen und Englands Stellung in Aegypten 
vollkommen zu befeſtigen, iſt ſowohl nach dem Berichte des Herrn 
Cave, der jetzt vollſtändig vorliegt, als auch nach anderen Erfahrun⸗ 
gen, die namentlich Frankreich gemacht hat, als gänzlich verfehlt an⸗ 
zuſehen. Mußte doch ſogar Sir Stafford Northcote ſelbſt im engli⸗ 
ſchen Unterhauſe am 7. d. M. bei Gelegenheit der Interpellation des 
Herrn Gurley die Erklärung abgeben: „Es iſt nicht die Sache Ihrer 


Majeſtät Regierung, irgend eine finanzielle Politik in Aegyp⸗ 


land in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, bei der Vorlage des Bud⸗ 


gets mit einem Defizit zu debütiren. Aehnliches können die Toryver⸗ 
waltungen nicht von ſich behaupten. Es iſt eine unleugbare Thatſache, 


liſchen Torys ßbritanniens in der Neu⸗ 


len, o weit gehen, 1 
nzunehmen ſcheint, daß 


Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“, welcher a 


genannte Defizit allein der Felſen iſt, an welchem das Schiff der ge- 


genwärtigen Toryregierung, „auch wenn ſein Segel von noch ſo viel 
Wind und Phraſen aufgebläht worden“, ſcheitern muß. Es iſt wahr, 
vor 30 Jahren, alſo im Jahre 1846, wo Sir Robert Peel durch Ein⸗ 
und Durchführung ſeiner berühmten Getreide- und Tarifbill mit dem 
Toryregiment brach, die Kornzölle aufhob und den Zolltarif in frei— 
händleriſchem Sinne herabſetzte, reichten 51 Millionen Pfund Ster- 
ling aus, die engliſchen Staatsausgaben zu beſtreiten, obſchon die 
Zinſen, für die, ſeit jener Zeit durch liberale Verwaltungen verringer⸗ 
ten Staatsſchuld nicht unweſentlich höher waren, als jetzt. Von 1846 
an bis 1849 hatte England das Glück, eine ſtetige Verminderung ſei⸗ 
nes Ausgabebudgets zu erleben; in dem letztgenannten Jahre beliefen 
ſich ſeine Staatsausgaben ſogar nur auf 48 Millionen Pfund Ster— 
ling. Der Krimkrieg in der die franzöſiſche Politik England hinein⸗ 
zuziehen wußte, ſteigerte aber das Budget zu einer gewaltigen Höhe: 
und wenn es auch den liberalen Miniſterien Palmerſton, Ruſſell und 
Gladſtone gelang, daſſelbe wieder zu verringern, ſo war es doch den 
drei kurzen Tory - Verwaltungen, welche die liberale Herrſchaft 
unterbrachen, allemal gegeben, die Erſparniſſe der Liberalen 
wieder ungeſchehen zu machen. Das Miniſterium Gladſtone hinter⸗ 
ließ dem Miniſterium Disraeli einen Ueberſchuß von etwa fünf Mill. 
Pfd. St., und jetzt verlangt der Schatzkanzler Sir Stafford Northeote 
für das laufende Finanzjahr eine Summe von 78,044,000 Pfd. St., wäh⸗ 
rend er die Einnahme nach den beſtehenden Steuerſätzen nur auf77, 270,000 
Pfd. St. beziffern kann. Das iſt das allerdings nicht glänzende Reſultat 
der gegenwärtigen, wenig mehr/als zwei Jahreldauernden Tory-Finanz⸗ 
wirthſchaft in England; aber auch hierkhat das Heer nicht wenig zur 
Erhöhung des! Budgets beigetragen, denn die Armee Großbritanniens 
koſtet in dem laufenden Jahre 15,250,000 Pfd. St., d. h. zweimal ſo viel 
als zu Sir. Rob. Peel's Zeiten. So ſind denn, die engliſchen Staats⸗ 
ausgaben im Laufe von 30 Jahren um zirka 50 Prozent geſtiegen, 
während die Bevölkerung des Landes nur um 20 pCt. gewachſen iſt. 
Und da das Miniſterium Disraeli zu dieſem keineswegs ruhm- und 
preiswürdigen Ergebniſſe in nicht geringem Grade beigetragen hat, 
fo kann es Schließlich nicht wunderbar erſcheinen, wenn die Mitglie⸗ 
der deſſelben als Miniſter nicht wieder in die Ferien gehen, um ſo 
weniger, als Herr Disraeli und ſeine Kollegen bis jetzt faſt gar nichts 
aufzuweiſen haben, wodurch ſie — ſei es in der innern oder in der 
äußern Politik — den Ruhm, die Ehre und die Nationalherrlichkeit 
Englands gehoben hätten. f 

Die beiden Fragen, auf welche das gegenwärtige Toryminiſterium 
das Hauptgewicht ſeiner Thätigkeit zu legen für gut befunden hat 
ſind der Ankauf der Aktien des Suezkanals und die 
ſogenannte Titelbill. Man kann aber nicht ſagen, daß das 
Miniſterium in dieſen beiden Fragen ein fo glänzendes Reſultat ev 
Lielt hat, daß man darüber ſein Fiasko in der Verwaltung der Fi⸗ 
nanzen vergeſſen könnte. Es gab zwar eine Zeit, wo der Ankauf der 
Khediveiſchen Suezkanalaktien innerhalb und außerhalb Englands als 
eine kluge und ſtaatsweiſe Handlung, ja, als eine „politiſche That“ 
von Kühnheit und Bedeutung geprieſen wurde, die im Stande ſei, die 


richt einzugeben, 
Der ga ericht 


ten ins Werk zu ſetzen, und es liegen uns keine Vorſchläge über 
Maßregeln vor, die den Zweck haben, den Khedive in der Ausführung 


der in Herrn Cave's Bericht enthaltenen Vorſchläge zu unterſtützen.“ 


Es würde uns hier zu weit fübren, näher auf den Cave'ſchen Be⸗ 


gli die total tteten Finanz 
unter engliſcher t wieder leidlich in Ordnu 
gen. Es liegt auf flacher Hand, daß Aegypten ohne die wirkſame 
Hilfe einer fremden Macht dem Bankerott entgegengeht; eine ſolche 
Hilfe iſt aber nur dem Staate möglich, der, indem er ſeinen Kredit 
engagirt, um dem ägyptiſchen aufzuhelfen, die einer Suprematie aleich- 
kommende Macht erhält, in Aegypten die Einziehung der Steuern 
und ihre Verwendung zur Verzinſung der Schuld zu beſorgen. Hätte 
England es unternommen, auf dieſe Weiſe dem Khedive zu helfen, ſo 
wäre es; zwar Herr von Aegypten geworden, aber mit dem Riſiko 
von vielen Millionen. Eine gemiſchte Kommiſſion von einem franzö⸗ 
ſiſchen, italieniſchen und engliſchen Bevollmächtigten war auch eine 
ſehr unglückliche Kombination, die nur den verſchiedenartigſten In⸗ 
triguen Vorſchub geleiſtet hätte, ohne Englands Macht zu ſtärken und 
Aegypten Hilfe zu bringen. Wie der Khedive dem Bankerott entgehen 
will, iſt noch nicht abzuſehen, jedenfalls aber hat er gegenwärtig ſo⸗ 
wohl auf Englands, wie Frankreichs Beiſtand verzichten zu müſſen 
geglaubt. 

Wenn nun weder der Ankauf der Aktien des Suezkanals, noch 
die Miſſion des Herrn Cave dazu angethan waren, der äußeren Po⸗ 
litik des Miniſteriums Disraeli einen dauernden Nimbus zu verlei⸗ 
hen, ſo ſcheint die unglückſelige Titelbill, die dazu beſtimmt iſt, der 
Königin Victoria den Namen einer „Kaiſerin von Indien“ zu verlei⸗ 
hen, um, wie Disraeli erklärte, die Macht Englands in Aſien Ruß⸗ 
land gegenüber zu ſtärken, auch nicht die Wirkung zu haben, den 
Ruhm des jetzigen Toryminiſteriums zu wahren und letzteres zu befeſti⸗ 
gen. In London wie in den größeren Provinzialſtädten Großbritanniens 
mehren ſich die Proteſtmeetings, die von einem ſolchen Titel nichts wiſſen 
wollen. Allem Anſcheine nach erblickt John Bull in der in Rede ſtehenden 
Bill keine wirkliche Machtſtärkung Englands, ſondern nur eine den 
engliſchen Patriotismus verletzende Titelſpielerei, die ſchließlich Herrn 
Disraeli und ſeinem Miniſterium noch den Fluch der Lächerlichkeit zu⸗ 
ziehen dürfte. Ja, es wird ſogar behauptet, daß die Königin Viktoria 
ſelbſt keine rechte Luſt beſitze, ſich wirklich und feierlich als „Kaiſerin 
von Indien“ proklamiren zu laſſen. 

Nach dem Geſagten kann daher der unbefangene Beobachter wohl 
kaum zu einem andern Schluſſe gelangen, als daß das gegenwärtige 
Toryminiſterium in England keine große Ansſicht auf Dauer hat, es 
ſei denn, daß unerwartet günſtige Zwiſchenfälle eintreten. Die Fi⸗ 
nanzfrage allein würde Herrn Disraeli nicht geſtürzt haben, aber im 
Bunde mit anderen Mißgriffen und Mißerfolgen in der innern und 
äußern Politik dürfte die Erhöhung des Budgets und die daraus 
folgende Steuervermehrung doch ein ſolches Reſultat herbeiführen 
helfen. ö 3 — n. 


Geſtern, am Montage, hat der zweite Theil der Seſſion des 
Landtags begonnen. Dem Abgeordnetenhauſe find bei der Wieder- 
aufnahme ſeiner Sitzungen noch fünf neue Vorlagen zugegangen. 
Will der Landtag feine Aufgaben ſämmtlich beendigen, fo werden die 
5 oder 6 Wochen bis zum Pfingſtfeſt (4. Juni) keinesfalls ausreichen, 
ſondern eine nochmalige Unterbrechung der Sitzungen und die Fort- 
führung derſelben bis Ende Juni nöthig werden. Möglicherweiſe 


eitung. 


Jahrgang. 


mäßig 
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kommt aber noch eine andere Unterbrechung dazu, für den Fall näm⸗ 
lich, daß der Gang der Arbeiten im Herrenhauſe es mit ſich bringen 
ſollte, daß das Abgeordnetenhaus aus Mangel an Material für feine 
Plenarſitzungen die letzteren für einige Zeit einſtellen müßte. Der 
Gedanke an das Verhalten des Herrenhauſes, für welches jüngſt die 
„Kreuztg.“ die Rückſicht der Regierung ſchon bei den Berathungen 
im Abgeordnetenhauſe in Anſpruch nahm, veranlaßt die nationallibe⸗ 
rale „Berl. Aut. Korr.“ nochmals auf das Thema des Zuſammen⸗ 
wirkens von Abgeordnetenhaus, Herrenhaus und Regierung zurück⸗ 
zukommen. Sie ſchreibt: f 

„Während die in der letzten „Provinz.⸗Korreſp.“ an die Hinge⸗ 
bung der Landesvertretung gerichtete Berufung an dieſer Stelle durch 
die Verſicherung erwidert worden iſt, daß das Abgeordneten⸗ 
haus zum Mindeſten mit der Regierung in dem Wunſche und Stre⸗ 
en ſich vereinigen werde, „die mannigfachen wichtigen Arbeiten ſo⸗ 
weit irgend möglich zum Abſchluſſe zu bringen“, iſt gleichzeitig von 
andrer Seite auf die Möglichkeit hingewieſen worden, daß vom 
Herrenhauſe dieſer Abſchluß abhänge. Gewiß, nach der 
Verfaſſungs⸗Urkunde ſteht, abgeſehen vom Staats⸗Haushalts⸗ 
Etat, das Herrenhaus neben dem Abgeordnetenhauſe als fen d 


rechtigter Faktor der Geſetzgebung da. Es kann in Preußen kein 
Geſetz — auch nicht das Etatgeſetz — zu Stande kommen, 
wie das Abgeordnetenhaus, auch das Herrenhaus demſelben zugeftimmt 
bat. Nun hat aber die Erfahrung gezeigt, daß das Herrenhaus, 
wenn Regierung und Abgeordnetenhaus mit einander einig ſind, 
ſeinen Widerſpruch gegen von Beiden für nothwendig erachtete Geſetze 
nicht aufrecht zu 7 07 ede da die etwaige Majorität gegen 
ſolche Geſetze niemals eine erhebliche und durch die Berufung einer 
kleinen 1 Mitglieder auf Lebenszeit leicht in die Minorität zu 
verwandeln iſt. Im Laufe der Zeit hat das Herrenhaus überdies in 
ſeiner Zuſammenſetzung Veränderungen erfahren, wodurch der früher 
maßgebende Einfluß der „kleinen aber mächtigen Partei“, von deren 
Führern heute nur noch Herr von Kleiſt⸗Netzow aktiv ift, dahin 
ſchwand. Die gegenwärtige Regierung hat, wenn ſie nur immer 
will, im gegenwärtigen Hexrenhauſe die Mehrheit für ſich; ſcheitert 
im Herrenhauſe ein vom Abgeordnetenhauſe angenommenes Geſetz, 
welches von der Regierung eingebracht wurde, 1 wird der Grun 
deſſen allein darin zu ſuchen ſein, daß die Regierung ſich dort ſeiner 
nicht mit dem exforderlichen Nachdruck annahm. Es braucht das 
letztere gar nicht in öffentlicher Sitzung mit lauter Stimme geſchehen 
zu ſein; die Kommiſſionen des Herrenhauſes haben auch für leise 
Winke in dieſer Richtung ein feines Verſtändniß. Wer den Vor⸗ 
gängen im Herrenhauſe auch [nur im großen Ganzen folgt, — und 
Due Pflicht wird ſich kein Mitglied des eord 
ziehen —, muß zu der uffaffung gelangen, daß in jener Körperſchaft 
die Zahl derjenigen Mitglieder, welche aus eigenem Antrieb 791 

der feſten Ueberzeugung, damit nur dem Beſten des Stag 


eringe iſt; viel ſtärker iſt wenigſtens auf der an 

der äußerſten Nechten, die Siders derjenigen Mitglieder, die zu 

Reformmaßregel ſich im Widerſpruch befinden und jeden Fortſchri 
der Geſetzgebung als ein 8 . 
bekannten „ſchiefen Ebene“ mit Erregtheit bekämpfen. Zwiſchen beiden — 
„Extremen“ kann man nicht gut ſagen, da unter den liberalen Mitgliedern 
des an irgend welche extreme Idee keinen Vertreter hat — 
ſteht eine über die Abſtimmungen des Hauſes entſcheidende Mehrheit, 
die zwar lieber mit der Regierung im Einverſtändniß die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes in „konſervativem“ Sinne „verbeſſert“, welche 
aber auch ihre perſönliche Ueberzeugung dem Stgatswo He unterord⸗ 
nen, ſobald die Regierung ihren Desfalligen Wunſch deutlich bekundet, 
bereit iſt, den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes, die bei deſſen ge⸗ 
genwärtiger Zuſammenſetzung für die Regierung im Ernſte wohl nie⸗ 
mals „unannehmbar“ ſein können, beizupflichten. Unſere innere Lage 
iſt nun einmal die, daß mit Ausnahme einer kleinen weitab rechts 
ſtehenden Partei, die ſich nach den Fleiſchtöpfen der Reaktion zurück⸗ 
ſehnt, die geſammte Bevölkerung des Landes mit der Regierung an 
der Spitze die Notbwendigkeit innerer Reformen eine 
ſieht. Das Preußen, deſſen 1 55 deutſcher Kaiſer iſt, kann nun ein⸗ 
mal, um ein Wort aus hohem Munde zu gebrauchen, nicht „dem Ge⸗ 
nuſſe erworbener Güter leben;“ es wird durch innere ae 


vorwärts gewieſen auf die mühevolle Bahn geſetzgeberiſcher 
Reformen, welche das ganze Staatsweſen von Grund aus erfafien. 
Dieſe Bahn ſollte nun aber auch von Seiten der Regierung friſcheren 


Muthes beſchritten und nicht durch ſtete Einkehr bei ihren 
früheren Anſchauungen unterbrochen werden. Die Arbeit, 
die doch nun einmal gethan werden muß, wird dadurch ſachlich nich 


befördert, noch angenehmer für die Perſonen 5 die dabei mit⸗ 
zuwirken berufen ſind. Die Regierung hat durch ihr halbamtliches 
Organ erklärt, daß ſie einen Werth darauf legt, die zur Zeit be⸗ 
reits vorbereiteten Aufgaben noch im Laufe der gegenwärtigen Land⸗ 
tagsſeſſion abzuſchließen, weil künftig für letztere die Geſchäftslage 
eine noch ungünſtigere ſein würde, nun wohlan, ſie hat es in der 
Hand, dieſes werthvolle Ergebniß in Sicherheit zu bringen, indem ſie 
an die a des Abgeordnetenhauſes nicht den Maßſtab der An⸗ 
ſchauungen anlegt, welche die gegenwärtige Mehrheit des Herrenhau⸗ 
ſes am liebſten zum Ausdruck gebracht feben möchte, ſondern dort für 
jene Beſchlüſſe als von der gewählten Volks vertretun 
mithin dem Willen des Volkes, der auf einer einheitli 
rung des großen Reformwerkes gerichtet iſt, 
Nachdruck eintritt. 


Denutſchland. 
Berlin, 24. April. Eine jüngſt ergangene Verfügung des 
Miniſters des Innern hat den Zweck, die Ermittelung der Fabrika⸗ 
tionsſtätten, ſowie der Verfertiger und Verbreiter falſſchen Pa⸗ 
piergeldes des In⸗ und Auslandes zu erleichern. Es iſt in 
dieſer Hinſicht die Weiſung ertheilt worden, daß von jetzt ab alle auf 
die Verübung und Entdeckung derartiger Münzverbrechen bezüglichen 
Nachrichten bei dem Polizei-Präſidium zu Berlin zu ſammeln und daß 
von dieſer Behörde die übrigen Polizeibehörden in den zu deren Kom⸗ 
petenz gehörigen einzelnen Fällen durch die erforderlichen Mittheilun⸗ 
gen unterſtützt werden. Ebenſo wird beſtimmt, daß in denjenigen 
Fällen, in welchen die Kompetenz einer anderen inländiſchen Polizei⸗ 
behörde zur Verfolgung der Verbrecher nicht ſchon begründet, das hie⸗ 
fige berliner Polizei-Präſidium ſich den Nachforſchungen zu unterziehen 
habe. — Aus Breslau wird wiederholt Beſchwerde geführt, über einen 
Vertrag, welcher den Export galisifherumänifchen | Getreides per 


gefaßt und 
N hen Durchfüh⸗ 
beſſer entſprechend, mit 


ohne daß, 


Abgeordnetenhauſes ent⸗ 


Hinabgleiten des Staatswagens auf der 


Bremen, Hamburg, Stettin durch einen billigeren Aus nahms⸗ 
Verbandtarif der den Transport vermittelnden Eiſenbahnen 
ermöglichen ſoll. Zur Erörterung der gegen dieſen Ausnahmetarif 


vor angeblich dadurch benachtheiligten Bahnverwaltungen erhobenen V 
Beschwerden haben Konferenzen im Handelsminiſterium jtattgefunden 
und, it in Folge derſelben die Aufnahme dex beſchwerdeführenden 


Bahnen in den betreffenden Verbandsverkehr in nregun | gebracht 
worden. Es iſt jedoch auch konſtatirt worden, daß eine Beborzugung 
des ſtettiner Handels aufltoſten des Breslauer Handels nicht vorliege, 


alſo auch für die Oberſchleſiſche Bahn keine Verpflichtung den ihr 


nutzloſen Vertrag zu kündigen. 

GBerlin, 24. April. Der Tagesordnung gemäß hielt das 
Abgeordnetenhaus heute nur eine kurze und geſchäftsmäßige 
Sitzung. Die wenigen Redner, welche das Wort ergriffen, fanden 
in dem ſchwach beſetzten Hauſe nur geringe Aufmerkſamkeit. 
Es waren überhaupt nur 80 Abgeordnete anweſend. Der 


Geſetzentwurf betr. die Ablöſung der Erbzins⸗ und Erbpachtverhält⸗ 


niſſe in den Moor⸗ und Vehnkolonien der Provinz Hannover wurde 
ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung angenommen und ebenſo 
nach nur kurzer Diskuſſion die erſte und zweite Berathung des Geſetzes 
betr. Ablöſung der Servituten in Schleswig⸗Holſtein und die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Abänderung einiger Kreiſe 
erledigt. Nach einer Sitzung von anderthalb Stunden vertagte ſich 
das Haus auf morgen. — Dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
iſt folgendes Schreiben zugegangen: „Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich auf das gefällige Schreiben vom 30 v. M. betreffend die 
von dem Abgeordneten Dr. v. Cuny angeregte Ertheilung einer Aus⸗ 
kunft über den Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten vom 4. Juni 
v. J., die königliche Staatsregierung um baldige Vorlage eines 
Geſetzentwurfes zu erſuchen, wodurch die in den Landes⸗ 
theilen des linken Rheinufers den bürgerlichen Gemeinden obliegende 
Verpflichtung zur Aufbringung von Koſten für kirchliche Be⸗ 
dürfniſſe der Pfarrgemeinden aufgehoben wird, ganz 
ergebenſt zu benachrichligen, daß die Angelegenheit bei den Reſſort⸗ 
miniſterien anhängig, Seitens der Staatsregierung aber bisher ein 
Beſchluß darüber nicht gefaßt iſt. Der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums Fürſt v. Bismarck.“ 


K Berlin, 25 April. Der Krimmkrieg von 18511856 kann für 
Europa als die Eröffnung der neuen kriegeriſchen Zeitperiode erachtet 
werden und eine Gegenüberſtellung der Streitkräfte, 
über welche die großen europäiſchen Staaten bei Beginn jenes Krie⸗ 
ges verfligten, mit dem heutigen Stande ihrer Heere, möchte gerade 
gegenwärtig nicht ohne Intereſſe erſcheinen. Rußland heſaß an un⸗ 
mittelbar verwendbaren Feldtruppen 1854: 12 Garde- 12 Grenadier⸗ 
und 96 Armee⸗Infanterie⸗Regimenter, 8 Jäger⸗Bataillone, 61 Kaval⸗ 
lerſe⸗Regimenter und 11 Artillerie⸗Diviſionen mit 140 Batterien; und 
beſitzt gegenwärtig 12 Garde⸗, 16 Grenadier⸗, 164 Armee⸗Infanterie⸗ 
Regimenter, 32 Schützen⸗ Bataillone, 76 Kapallerie⸗ Regimenter, 58 
Fuß⸗ und 17 reitende Artillerie⸗ Brigaden mit 336 Batterien. Die 
fran öſiſche Armee beſtand bei Eröffnung des Krimmkrieges aus 6 
Garde⸗, 100 Linien⸗, 3 Zuaven⸗, 2 Fremden⸗ Regimentern, 19 leichte 
und Jäger⸗Bataillonen 65 Kavallerie⸗Regimentern, 14 Rgmtrn. Ar⸗ 
tillerie mit 168 Batterien, und umfaßt ge F insgeſammt 153 
Infanterie Rgmtr. der ſtehenden Armee, 76 Kavallerie Rgmtr., 38 
Artillerie⸗Regimenter mit 491 Batterien, wovon für den Frieden 312 
beipannt erhalten werden. Die öſterreichiſche Armee beſtand zu jenem 

gitpunkt aus 62 Linien⸗ und 14 Grenz + Infanterie Regimentern, 25 
ger = Bataillons, 40 Kavallerie⸗ und 5 Artillexie⸗ Regimentern mit 
135° Batterien; und beſteht uri aus 80 Infanterie ⸗Regimen⸗ 
tern, 41 Kavallerie⸗ und 13 Artillerie⸗Regimentern mit 156 Batterien. 
Die preußiſche Armee 1 1854 5 Garde-, 32 Linien⸗ und 8 Reſerve⸗ 
5 SE mtr., 10, Jäger⸗Bataillone, 36 Landwehr⸗Infant⸗, 6 
arde⸗ 32 kinen 1 31 Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimtr., J Artillerie⸗ 
en mit 108 Batterien, wogegen dieſe und die an ſie ange⸗ 

oͤſſene ee 20 ea ausweiſen; 148 Inf.⸗Regimenter, 
Jäger ⸗Bataillone, 202 Landwehr⸗Bataillone, 93 Garde- und 
Linien- und 31 Landſpehr⸗Kavallerie⸗Regimenter, 35 Feld⸗Artillerie⸗ 
Regimenter mit 300 Batterien. Aehnlich beſtand die Armee Piemont's 
1851 nur aus 20 A 9 10 e e 
nen, 9 Kavallerie und 3 Artillerie⸗Regimentern mit 36 Batterien, 
und beſteht gegenwärtig die aus dieſer exwachſene italieniſche Armee 
aus 80 Infantexie⸗, 10 Berſaglieri⸗, 20 Kavallerie⸗ und 10 Artillerie⸗ 
Regimentern mit 100 Batterien. Nur Englands Wehrmacht iſt in 
den letzt verfloſſenen 22 Jahren beinahe genau in dem ſchon damals 


Der Tebensmüde, 


der am Charfreitag in der Havel bei Potsdam ertränkte, heißt 
Eck 1 ftonimte aus Wetzlar. Derſelbe hat, wie ſich me kurz 
vor der That an verſchiedene Perſonen Schreiben in überſchwäng⸗ 
lichem Ton gerichtet, welche von ſeinem Vorhaben ſprachen. Ein 
folcher Brief iſt ſeitens des Empfängers dem „Frobl.“ zugeſtellt 
worden, welches Folgendes ſchreibt: „Seit Jahren ſchon war Eck 
Saft der akademiſchen Bierhalle (in Berlin) und mag er wohl manchem 
Beſucher dadurch aufgefallen fein, drt er die meiſte Zeit ſchreibend 
verbrachte. Noch vor kurzer Zeit erhielt er einen Brief Freilig⸗ 
rath's, an den er die Bitte erichtet hatte, ſeine, des Schreibers 
Biographie durchzuſehen. Freiligrath lehnte wegen Krankheit ab, 
chien aber, wie aus ſeinen a hervorging, mit Ed bekannt zu 
ein. Am 10. März, zu der hundertjährigen Geburtstagsfeier, ver⸗ 
uchte er ein ſelbſtgefertigtes Gedicht in einem größeren Kreiſe, wo 
zufällig auch die Frau Krönprinzeſſin amweſend war, vorzuleſen, doch 
eſtattete man es ihm 2 Durch die Gnade des Kaiſers erhielt 
Eck zu verſchiedenen Malen kleine Summen für e patriotiſche 
Gedichte; auch zu jener Feier am 10. März hatte Se. Majeſtät des 
Sängers gedacht und ihm 100 Mark aus ſeiner Privatſchatulle über⸗ 
weiſen laſſen. Der Tod Freiligrath's berührte, Eck Dichter jede 
Strophe jeiner Verſe ſeit dem Tode unſeres gefeierten Dichters galt 
nur ihm. Eck hatte in London längere Zeit mit Freiligrath verlebt, 
und war auch, wie er oft erzählte, der Genoſſe G. Kinkels in 
Spandau. Seinen Untergang datirte er aus jener Zeit, wo ihn, 
während er von der Welt abgeſchloſſen leben mußte, ſeine Braut ver⸗ 
ließ, um ſich in Rußland zu verheiraten. Mag nun über Eck erzählt 
und geurtheilt werden was und wie man wolle allen, die ihn 
kannten, erſchien er als ruhiger, e ee e e Menſch. — 
So weit der Einſender des, Briefes. Dieſer ſelbſt, auf ſchwarzge⸗ 
rändertem Papier, lautet: 


Berlin, in der Stillen Woche 1876. 
Lebet wohl, all' meine Leiden, 
Tief werfen? ich euch im Strom, 
O, das iſt ein ſchönes Scheiden, 
Drunten ſpiegelt blauer Dom. 
Sonſt war doch kein Himmel offen, 
Kühn, nur ſchuell gefaßt hinein, 
Und geſtillt wird all' mein Hoffen, 
Ausgelöſcht all' meine Pein. 


Werthgeſchätzter Herr Müller! 1 825 

Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, gehört Unterzeichneter dieſer 
armen Welt nicht mehr an; er iſt es müde länger der traurige Sklave 
der Armuth zu ſein. Es war verfehltes Leden ohne Sonnenſchein 
des Glückes und der Liebe. Es gab einen ſchönen Abend, jenen 
10. März, am hundertjährigen Geburtstage der hochſeligen Königin 
Luiſe, wo wir eine Frage an das Schicksal frei Nein“ wir blieben 
ſtumm und erwählten das fürchterliche „Nichtſein!“ Von jenem 


Armen unnd 4 de und 
die Truppen der kleinen italieniſchen Armee aufge 
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kräften der großen N 
e unden ſind ſeitdem 

han⸗ 

4 zen 

15 5 * 

ingen find. Die 

0 En Staaten 

865,00, Italien zu 7,712 e 

teich 865,900, Italien zu 241,71 Zu. Engları 

N. wofür für dieſen letzen Staat jedoch höchſtens nur 

50,000 M. ſich unmittelbar zu einem auswärtigen Kriege verwendbar 

erweiſen würden. — Das neue, zunächſt in Rußland und Frankreich 


eich zu J, 


5 faß ren und neuerdings auch in Oeſterreich eingeführte Gußver⸗ 
a 


hren für Broncegeſchütze iſt, verſuchsweiſe auch in der Ge⸗ 
chützgießerei zu Spandau in Gebrauch gezogen worden, und ſoll nach 
den darüber verlauteten Mittheilungen ziemlich günſtige Reſultate 
ergeben haben. Die Herſtellungskoſten dieſer neuen Broncegeſchütze 


scheinen ſich jedoch bedeutend höher zu ſtellen, als namentl geſter⸗ 
CCC 


iſt dort das bisherige Herſtellungsverfahren mit dem ausdrück⸗ 
lichen Hinweis auf den durch daſſelbe verurſachten zu großen 
Koſtenpunkt bereits aufgegeben worden, und werden die neuen 


Broncegeſchütze nur noch in Vollguß hergeſtellt, bei welchem 
jedoch der für das bisher angewendete Gußverfahren erſt ſo 
hochgeprieſene Vortheil der Innenkühlung der gegoſſenen Ge: 


ſchützrohre? vollſtändig fortfällt. Ob in dieſem Frühjahr noch, wie 
beabſichtigt war, und ſchon als ſichergeſtellt ausgegeben wurde, die 
Ueberweiſung von 300 fertig geſtellten Uchatius⸗Geſchützen an die 
öſterreichiſche Feldartillerie wird erfolgen können, wird außerdem 
ebenfalls als zweifelhaft bezeichnet. Erwähnung verdient dabei, daß 
von allen europäiſchen Heeren gegenwärtig allein die deutſche und 
franzöſiſche Armee ihre neue Geſchützausrüſtung bereits vollſtändig 
bewirkt haben, daß hingegen andererſeits gerade entgegengeſetzt die 
öſterreichiſche Armee ſich allein noch genau und buchung auf dieſelbe 
{ befindet, mit der dieſelbe ſchon den 
Krieg von 1866 geführt hat, und welche ſich in ihren Bronce⸗Vorder⸗ 
lade⸗Geſchützen bei dem Vergleichsſchießen auf dem Steinfelde bei 
Wien Ende 1874 den neuen deutſchen und damit auch den nahezu 
Ben ruſſiſchen Gußſtabl⸗Hinterlade⸗Geſchützen in Hinſicht der 
Wirkungsfähigkeit um das Achtfache nachſtehend ausgewieſen haben. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſollen neuerdings von 
den Mitgliedern der Generalſynode, welche an den Kaiſer 
die bekannte datumloſe Adreſſe gerichtet und darauf durch den ſ. Z. 
mitgetheilten Erlaß die Allerhöchſte Beſcheidung erhalten haben, 
einige, und zwar höhere Geiſtliche, ſich von Neuem an Se. Majeſtät 
gewendet und verſichert haben, daß ſie an jener taktloſen Veröffent⸗ 
lichung unſchuldig ſeien, im Uebrigen jedoch nicht umhin könnten, 
ihren in jener Eingabe niedergelegten Gewiſſensbedenken von Neuem 
Ausdruck zu geben. Zwei Tage darauf ſollen die Unterzeichner dieſer 
neuen Vorſtellung bereits im Beſitz des abweiſenden Allerhöchſten 
Beſcheides geweſen ſein. 

Von der polniſchen Grenze, 25. April. [Verkehrs be⸗ 
ſchränkung.] Man hatte ruſſiſcherſeits den Grenzverkehr auf 
Grund ſogenannter Grenzlegitimationskarten geſtattet — und wofern 
man ſich in dem Beſitze einer ſolchen Karte befand, war man längere 
Zeit hindurch berechtigt, ſich in Polen aufzuhalten. Seit ganz kurzer 
Zeit wird dies jedoch nicht mehr geſtattet, vielmehr werden für einen 
längeren Aufenthalt als 14 Tage, regelrechte mit Viſum verſehene 
Päſſe verlangt. Die Maßnahme ſtützt ſich auf Anträge von auswär⸗ 
tigen Konſulaten, denen es angenehmer iſt, die enormen Paßgebühren 
zu erheben, als darauf zu verzichten. 

Dem vor einig 


Strasburg (Weſtpreußen), 23. Avril. igen Tagen 
bier verſtorbenen exſten A0 rlehrer des hieſigen Gymnaſiums, Br. 


Roman, wurde Seitens der katholiſchen Geiſtlichtet das kirch⸗ 
liche Begräbniß verweigert, weil er auch noch auf dem 


Sterbebette feiner Ueberzeugung treu den Unfehlbaxkeitsglauben ver⸗ 
warf. Am Fuge: nach ſeinem Tode wurde die Weigerung der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit, ihn zu beerdigen, hier bekannt und erregte die 
tiefſte Verſtimmung, zumal Dr. Romahn ſich niemals in kirchlicher 
oder politiſcher Beziehung beſonders hervorgethan hatte. Es traten 
ſofort Männer zuſammen, um Schritte vorzubereiten, durch welche 
dem Verſtorbenen die Liebe und Achtung gt Mitbürger bezeugt 
‚werben: jollte. Ein Aufruf forderte alle Mitbewohner auf, dem 
Sarge des Verſtorbenen zu folgen, die Liedertafel beſchloß, obwohl 
Herr R. nicht Mitglied derſelben war, ſein Begräbniß zu leiten und 


Abend war unſer Herz gebrochen, zuſammengeſchnürt und gepreßt, 
equält von namenloſen Leiden, welchen man nur in dem Tode ent⸗ 
fliehen kann, wir hatten ein hohes Himmelsglück unwiederbringlich 
verloren, und dieſes Bewußtſein umwindet unſer Herz mit einem 
dauernden Dornenkranz. Wenn wir auch äußerlich im Kreiſe Ihrer 
Gäſte männliche Ruhe, oft ein flüchtiges Lächeln um die Lippen 
ſpielen ließen, da drinnen tief im Herzen kochte ein qualvoller Leidens⸗ 
ſturm und dem feinen Beobachter konnte eine Veränderung unſerer 
Geſichtszüge und tiefer liegenden ſtarren Augen nicht entgehen, es 
war dies ſeit jenem Abend der Spiegel unſerer Seele, das Glaubens⸗ 
oder Leidensbekenntniß unſeres Herzens, und der Qual eines wunden, 
lebensmüden Herzens kann man nur in dem Tode entfliehen. Unſer 
ganzes Leben war ein faſt, ununterbrochener Dornenkranz düſterer 
ernfterer Prüfungen und Leiden, ein Leben reich an tragiſchen Szenen 
von jüngſter Jugend auf, vermag ich es nicht länger abzuwarten, bis 
das tragische Geſchick den Vorhang niederrollen läßt, ich laſſe denſelben 
mit eigener Hand herab, den ſchwarzen Lebensfäden der Parze zer⸗ 
reißend, um Frieden und Segen für immer zu finden. Im Laufe 
vorigen Sommers ſchrieben wir unſere Biographie und haben dieſelbe 
Herrn Seydel und Franz Duncker zur Herausgabe, als ein ernſt er⸗ 
mahnendes Vermächtniß an die Nachwelt vermacht. Sie werden 
ſtaunen, daß die ſchwachen Schultern (sie) eines Menſchen ſolche 
Leiden zu ertragen vermögen. Dort bei Potsdam ſuche ich an den 
grünen Ufern, in den Wellen der Havel für immer Fried und Ruhe 
von all den herben Prüfungsleiden. Mit vollem Recht, voll tief innig 
ſchöner Wahrheit ſagt ein deutſcher Dichter: 


Das arme Herz hienieden, 
Von manchem Sturm bewegt, 
Erlangt den wahren Frieden 
Erſt wenn es nicht mehr ſchlägt. 
Bewahren Sie mir ein ſtilles Andenken, grüßen 
ſich unſerer noch mit ſtiller Theilnahme erinnern. 
Lebewohl zeichnet Eck aus Wetzlar.“ 


Sie Alle, welche 
Mit herzlichem 


* Das angebliche Gedicht Kaiſer Wilhelms. Mit Bezug 
auf das neulich von uns reproduzirte Gedicht „Der Oberrhein“, 
welches nach der Verſicherung des „Börſ.⸗Cour.“ den Kaiſer Wil⸗ 
helm zum Verfaſſer haben ſoll, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Vor fünf 
Jahren lief durch die deutſche Preſſe, von Blatt zu Blatt, ein Gedicht: 
„Der Oberrhein“, welches die unverkennbare Signatur des Jahr⸗ 
gangs 1810 trug und deshalb wieder aufgefriſcht wurde, weil es 
Deutſchlands Anſpruch auf Elſaß betonte und — vom „Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen“ gedichtet fein ſollte. Da der Prinz, der dieſen 
Namen geführt (der Vater der Mutter des jetzigen Königs 
von Baiern), bereits 1851 im 68. Lebensjahre geſtorben war, 
ſo dachte, man an dieſen nicht weiter und verſtand unter 
dem Dichter des Liedes Niemand anders; als den König und 
Kaiſer Wilhelm ſelber. Der wirkliche Verfaſſer war aber eine guch 


e deutſche und die italieniſche Armee. 
ſeildem mit der Aufhebung des Beſtandes der 
betreffenden Staaten die neapolitaniſche, die päpſtliche und die h 0 
növerſche Armee, welche letzte, wie überhaupt alle die kleinen d 
rtikel in die deutſche, end. 
n 


Die Stunde des Begräb⸗ 


Paderborn, 21. April. Eine Gräfin Bocholtz wohnte bisher 
in dem Gebäude des Knabenſeminars und iſt nun durch den königl. 
Kommiſſar für die Vermögens verwaltung der Diözeſe, Aſſeſſor Sim 
daraus ausgewieſen worden Bei ihrem heut erfolgten Auszuge hat 
die Gräfin laut dem „Lib.⸗Bot.“ folgenden Proteſt dem Herrn Han⸗ 
hardt zur Uebermittelung an Herrn Himly zugeſtellt: 


„ Proteſt. 
Wenn ich am heutigen Tage die ſeit gerade 30 Jahren von mir 
bewohnten Räume des biſchöflichen Knabenſeminars verlaſſe, ſo füge 
ich mich der ns des Arztes, der nach den Vorgängen der letzten 
eit weitere Aufregungen vermieden wiſſen will. Um indeß jedes 
Mißverſtänduniß auszuſchließen, erkläre ich hiermit, daß mich die Kün⸗ 
digung meiner Wohnung durch Herrn Himly zur Verlaſſung derſelben 
nimmer vermocht haben würde, ſondern daß ich es 55 eine gewalt⸗ 
ſame Ausweiſung er ankommen lafjen. Gutwillig hätte ich die 
Wohnung einzig auf den Wunſch unſers hochw. Herrn Biſchofs Dr. 
Konrad Martin verlaſſen, deſſen Amtsvorgänger fie mir angewieſen 
hat. Jetzt verlaſſe ich ſie nur unter Proteſt und mit Rückſicht auf die 
gegen mich bereits angewendete Gewalt. Gewalt erkenne ich in dem 
Akte der mir Ana e Schlüſſel des Hauſes, Gewalt erkenne 
ich in der Anſtellung eines Pförtners, Gewalt erkenne ich in der 
e des mir von meinem Biſchofe überwieſenen Knabenſemi⸗ 
nargartens. 
Ich ſcheide alſo aus den Räumen, die mir mein Biſchof vor 
30 Jahren überwieſen und in denen ich mein Leben zu u 
babe habe, unter lautem Proteſte gegen die mir gewordene Be⸗ 
andlung. 
Paderborn, den 21. April 1876. 
Clotilde Gräfin v. Bocholtz.“ 
Detmold, 22. April. Der durch landesherrliche Bekanntmachung 
vom 31. Januar d. J. angeordnete außerordentliche Landtag 
iſt auf den 10. k. M. zuſammenberufen worden. 

„München, 23. April. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus 
München geſchrieben: Einige Blätter wiſſen von einer Anfrage 
Württembergs in München zu berichten, die ſich auf ein gemein⸗ 
james Vorgehen der Mittelſtaaten in Berlin hinſicht⸗ 
lich der FFF bezogen habe und 
von dem münchener Kabinet ablehnend beantwortet worden ſei. Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, Neon ſich dieſe Nachricht auf 
einen bereits vor Monaten erfolgten Meinungsaustauſch über die 
Frage zurück, ob es 1 und ausführbar ſei, einen Schritt im 
Bundesrathe zu thun — ein Gedanke, welcher ſchon durch die dama⸗ 
ligen parlamentariſchen Vorgänge im bairiſchen und ſächſiſchen Land⸗ 
tage und durch die ſpäteren Verhandlungen in den württembergiſchen 
Kammern überholt wurde. Wenn man übrigens bei Verbreitung 
dieſer Notiz von der Annahme ausgehen ſollte, daß die Haltung der 
Mittelſtaaten in der cee eee der Uebereinſtimmung 
entbehre, ſo dürfte der weitere Verlauf der Sache zeigen, daß dieſe 
Annahme eine irrthümliche iſt. 


Frankreich. 


Paris, 22. April. Aus der geſtrigen Sitzung der Weltaus⸗ 
ſtellungskommiſſion, in welcher man ſich definitiv ſür Marsfeld 
und Troeaderb als Ausſtellungsplatz entſchieden hat, erfährt das 


„Stecle* folgendes Nähere: Nach dem Berichte, welchen Herr Viollet 
Ledue erſtkttete, fol der Ausſtellungspalaſt in Eiſen gezimmert und 


das Füllwerk gemauert ſein; die einzelnen Fächer ſollen einander voll⸗ 
kommen gleichen, ſo daß ſie an jeder beliebigen Stelle des Baues zu⸗ 
ſammengelegt und ſpäter auch anderweit verwendet werden können. 
Für die Kunſtwerke und allenfalls für eine retroſpektive Ausſtellung 
ſind Zentralſäle in Ausſicht genommen. Die Rotunde, die ſich auf 
dem Gipfel des Trocadero erheben wird, ſoll 10,000 Perſonen faſſen. 
Ein Ingenieur, Namens Bionne, legte der Kommiſſion ein von der 
„France“ und anderen Blättern unterſtütztes Projekt vor, dem zufolge 
der Sitz der Ausſtellung in eine Reihe von Gallerien und anderen 
Baulichkeiten verlegt werden ſoll, welche ſich über den Carouſſelplatz, 


auf den Vornamen Wilhelm getaufte Perſönlichkeit in Mörs am 
Niederrhein, die in dem durch Niklas Becker's „Sie ſollen ihn nicht 
haben“ 1840 angeregten Liederſturm ihre Stimme mit hatte verneh⸗ 
men laſſen wollen. Die „Kölniſche Zeitung“ hat dies 1871 richtig zu 
ſtellen geſucht; jedoch wie ſich jetzt zeigt, ohne dauernden Erfolg. Denn 
jetzt hat „Der Oberrhein“ abermals ſeinen Rundlauf durch die 
deutſchen Blätter angetreten, und mit der größten Beſtimmtheit wird 
der Kaiſer von Deutſchland als derjenige bezeichnet, der dieſes Lied 
in ſeinem 43. Lebensjahre gedichtet habe. Wir wiederholen, daß dem 
nicht ſo iſt, und bitten den wirklichen Verfaſſer, aus ſeiner beſchei⸗ 
denen Namenloſigkeit herauszukommen und ſich öffentlich zu dem 
Gedicht zu bekennen, deſſen Geſinnung und poetiſcher Schwung ihm 
alle-Ehre macht. Der heute umlaufende Wortlaut iſt überdies fehler⸗ 
haft; in einem aus dem Jahre 1840 ſtammenden Abdruck heißt es 
z. B. ungleich ſchöner: 
Du Straßburg, Burg der Straßen (ſtatt Starken) 
Von Frankreich und Burgund; 
So lang’ dort Franken raſen, 
Wird Deutſchland nicht geſund.“ 
# 


* Der ſchlafende ulan Gurs in Potsdam iſt, ſchreibt die 
„N.⸗Z.“ jetzt nun wieder ſoweit hergeſtellt, daß er den größten, Theil 
des Tages bei gutem Wetter im Garten zubringen kann. Die Be⸗ 
ſorgniß, ſein Gehör könne während der Krankheit gelitten haben, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht, denn er hört jetzt ſchon viel beſſer, wie vor einigen 
Wochen. Es ſcheint damit wie mit ſeinen übrigen geiſtigen Fähigkeiten 
zu gehen, die ſich ebenfalls erſt nach und nach wieder einſtellten, ja 
man möchte ſeinen Zuſtand mit dem eines Kindes vergleichen, nur 
daß die Entwickelung in ſchnellerem Tempo vor ſich geht. So hatte 
er die Sprache ganz verlernt, ſpricht auch jetzt erſt noch gebrochen, 
und das Schreiben mußte er durch Nachmalen der Buchſtaben förmlich 
wieder erlernen. 


Schatzgräbergeſchichten. In der Nacht vom grünen Don 
nerſtag zum ee hat ſich, wie das „Dresd. Journ.“ erfährt, 


auf einer zu dem Nittergute Helfenberg bei Dresden gehörigen alten 


Ruine folgende — in unſerer Zeit kaum für möglich gehaltene Schatz 


gräber⸗ und Geiſtergeſchichte zugetragen. Der in Helfenberg bedien⸗ 
ſtete Reitknecht A. hatte ich einige Tage vor Gründonnerſtag nach 
Schönfeld begeben und daſelbſt dem dortigen Schmiedemeiſter H. im 
Scherz mitgetheilt, daß auf der beſagten Ruine eine Pfanne voll Geld 
vergraben ſei, worauf H. geantwortet, daß er dies längſt wiſſe. Tags 
darauf waren die beiden Genannten im ſchönfelder Gaſthofe mit dem 
Kantor M. zuſammen geweſen, und hatte hier A. abermals zu dem 
Schmiedemeiſter von dem Schatze geſprochen, auch erzählt, daß ihm 
ein Geiſt die Stelle gezeigt, wo derſelbe vergraben liege, und mit H. 
Zeit und Stunde zum Ausgraben feſtgeſetzt. Der Kankor M., ein für 
Ibergläubiſch bekannter Mann, hat hiernach die Beiden gebeten, in dem 
Bunde der Dritte ſein zu dürfen, da zu ſolcher Sache auch ein „from⸗ 


A 


den Tuileriengarten, den Concordienplatz, die Elyſéiſchen Felder bis 
zum Rondpoint und jenſeits der Seine über die große Invaliden⸗ 
Esplanade verbreiten würden. Dieſes Projekt wurde von Herrn 
Viollet lebhaft bekämpft. Derſelbe führte aus, daß es die Pariſer 
durch drei Jahre um den Genuß des ſchönſten Theiles ihrer Stadt 
bringen und daß die Ausſtellung in dieſer Form jeder einheitlichen 
Phyſiognomie entbehren würde. Man kehrte hierauf zu dem Projekte 
des Herrn Viollet⸗Leduc zurück und dieſes wurde ſchließlich mit allen 
Stimmen gegen die einzige des Herrn Bionne angenommen. Näch⸗ 
ſten Dienſtag wird ein entſprechendes Programm im „Journal officiel“ 
erſcheinen und ein auf zwanzig Tage bemeſſener Konkurs für die Ein⸗ 
reichung der Pläne zur Ausführung des Baues an der Hand dieſes 
Entwurfs ausgeſchrieben werden. — Auf ſtädtiſcher Seite iſt man 
ebenfalls nicht müßig. Einige von der Haußmann'ſchen Zeit unvollen⸗ 
det zurückgebliebene große Straßenanlagen, ſo namentlich auf dem 
linken Ufer der Boulevard Saint-Germain und auf dem rechten die 
Avenue de l'Opéra, welche die neue Oper mit dem Palais Royal⸗ 
Platze verbinden wird, ſollen bis zur Ausſtellung fertig gebaut ſein. 
Zu dieſem Behufe und dem bei den letzten Ueberſchwemmungen als 
unabweislich erkannten Bau eines neuen Wein⸗Entrepots in Berch 
wird der Seinepräfekt nächſten Dienſtag im Gemeinderath den Anz 
trag auf Emiſſion einer neuen ſtädtiſchen Anleihe von 120 Millionen 
Franes einbringen. 5 
N ee eee eee 
DN. Madrid, 20. April. Alle Briefe und Zeitungen, welche aus 
Navarra, Alava, Biscaya, Guipuzcoa ꝛc. hier ankommen, berichten, daß die 
amneſtirten und in ihre Heimath zurückgekehrten Karliſten 
ſich im höchſten Grade renitent zeigen. Sie treten ihren am Kampfe 
unbetheiligt gebliebenen Landsleuten gegenüber trotzig und herausfor⸗ 
dernd auf; laut und offen erklären ſie, daß ſie den Kampf ſofort wie⸗ 
der aufnehmen würden, wenn ihnen ihre 600 Jahre alten Privilegien 
genommen würden. Die Nachſicht der, Regierung erſcheint dieſen 
Leuten als Schwäche, ſie knüpfen daran allerhand Hoffnungen und 
predigen allenthalben: wir ſind verrathen, aber nicht beſiegt worden. 
Der Geiſt des Karlismus, der Fanatismus für Begriffe, welche 
früheren Jahrhunderten angehören, haben ihre alte geheime Kraft be⸗ 
halten; die Anhänger derſelben athmen nur Haß gegen die Sieger 
von Eſtella. Die Feindſchaft und die Intoleranz gegen die fogen. Li⸗ 
beralen, welche ſich offen gegen Don Carlos ausgeſprochen haben, iſt 
fo groß, daß dieſelben ihre Felder in der Nähe von Eſtella oder To: 
loſa nicht zu beſtellen wagen. Vor einigen Tagen erſt ſind die An⸗ 
hänger der Regierung in dem bei Eſtella gelegenen Dorfe Aſenjo mit 
Feuer und Schwert angegriffen worden. Ein Hülferuf an die Regie⸗ 
rung und den König hatte nur den Erfolg, daß der Angriff in noch 
heftigerer Weiſe wiederholt wurde. Dieſer ewig glimmende Vulkan, 
den man Biscaya und Navarra nennt, iſt keineswegs erloſchen, das 
Feuer glimmt unter der Aſche und wenn die Regierung in ihrem un⸗ 
endlichen Fanatismus die Dinge einfach gehen läßt wie bisher, 
jo bedarf es nur des Aufrufes einiger Prieſter, um die 
Bevölkerung zum zehnten Mal zur Empörung zu bringen. 
Die königliche Ordre, welche die Delegirten der ehemals auf- 
ſtändiſchen Provinzen zuſammenberuft, um ſich mit Canovas del Ca⸗ 
ſtillo zu verſtändigen, hat zwar, daß es ſich dabei nur um die Frage 
8 der inneren Verwaltung der Provinzen handele, keineswegs aber um 
die Aufhebung der Privilegien, welche eine vollendete Thatſache ſei. 
Den gegenüber darf aber nicht verſchwiegen werden, daß weder die 
Cortes bisher die Aufhebung derſelben ausgeſprochen haben, noch daß 
x fie durch eine k. Verordnung unterdrückt worden find. Es heißt, der 
Miniſter der Juſtiz und des Kultus laſſe Erhebungen anſtellen über 
die Antezedenzien vieler Prieſter, welche mit Don Carlos nach Frank⸗ 
reich übergetreten, dann aber in ihre Diözeſe zurückgekehrt ſind und 
nach wie vor ihren Dienſt verſehen, obgleich ſie an den Kämpfen thä⸗ 
tigen Antheil genommen haben. Alle, denen dies nachgewieſen wird, 
ſollen ihres Amtes verluſtig gehen. Im Miniſterrathe bildet augen⸗ 
blicklich die Unterdrückung des kubaniſchen Aufſtandes die brennendſte 
Frage, es handelt ſich darum, noch 16,000 Freiwillige zu finden, welche 
gegen ein hohes Handgeld ihr Leben gegen die überaus grauſamen 


mer unbeſcholtener Mann“ gehöre, und iſt alsbald von den Beiden ak⸗ 
eptirt worden. A. hat nun unterdeſſen an der bezeichneten Stelle ein 

üngerfaß eingegraben und iſt ſodann zur gedachten Stunde, Don⸗ 
nerſtag Abend 10 Uhr, mit H. und deſſen Geſellen auf u 
eingetroffen, von wo ſich die Betheiligten, shirt von dem durch A. 
mit einer Düngergabel verſehenen Kantor M., an die bezeichnete 
Stelle begeben haben. Der Kantor iſt nach einigen Gebeten alsbald 
beim Gräben auf das Faß den at vor Geldgier die Gabel von 
ſich geworfen und mit den Händen weiter geſcharrt. In dieſem Au⸗ 
genblick hat der Dienſtknecht R. aus Pillnitz verabredetermaßen hinter 
einer Mauer ein Spiritusflämmchen angezündet, und iſt ſodann eine 
gänzlich weiß gekleidete Dienſtmagd von Helfenberg aus der Ruine 
hexvorgetreten, mit hohler Stimme die Worte ausrufend: „Wer ſtört 
mich in meiner Ruhe?“ Entſetzt iſt der Kantor in die Arme des A. 
zurückgefallen und hat laut betend den Geiſt beſchworen. Als aber der 
Geprellte ſchließlich den Geiſt zitternd gefragt, ob er wenigſtens ſeinen 
in der Nähe befindlichen Stock wieder mitnehmen dürfe, und der 
Burggeiſt nach, u chen aller Schatzgräber ihm erlaubt, zu neh⸗ 
men, was das ihm Gehörige ſei, haben ſich die Anweſenden des Ge⸗ 
lächters nicht länger erwehren können, und hat die Affaire damit ihr 
plötzliches Ende gefunden. 


; * In Ulm lebt, wie die „U. Schnellp.“ mittheilt, noch ein 
Meiſterſänger, wohl der letzte in Deutſchland. Es iſt das der 
Sc in den achtzig ſtehende J. Beſt, Jahre hindurch Todtengräber. 

ein Name ſteht unter den Unterſchriften der e 
mit welcher im Jahre 1839 die letzten Mitglieder der Meiſterſänger⸗ 
geſellſchaft in Ulm ihr Geſellſchaftseigenthum dem dortigen Liederkranze 
dermachten. Dieſe Urkunde lautet: DR } 

Schenkungsuxkunde. Wir unterzeichnete, 5 übrigen Mit⸗ 
5 der von Alters ber in Ulm beſtehenden Meiſterſängergeſell⸗ 
chaft haben in der Vorausſicht, daß mit uns die 5 Weiſen des 
alten Meiſtergeſangs verklingen werden und in der Abficht, ſoweit es 
von uns abhängt, die Wahrzeichen einer ehrwürdigen, in den Tagen 
der Väter weithin und tief einwirkenden Anſtalt den kommenden Ges 
ſchlechtern zu erhalten, rückſichtlich des von den Vorfahren über⸗ 
nommenen Eigenthums folgenden Beſchluß gefaßt: Es ſoll dieſes 
Eigenthum, beſtehend in der Schultafel mik den Originalgemälden 
unſerer Fahne ſammt dieſer Fabne und den dazu gehörigen alten 
Kleinodien, desgleichen der Lade, den Tabulaturen, Schul⸗ und 
Liederbüchern und einigen andern Gegenſtänden dem Liederkranze zu 

Alm, als dem natürlichen Nachfolger und Stellvertreter des alten 

3 ha ve rl in der neuen Zeit hiermit zu einem freien Ge⸗ 
Sa gegeben fein mit der Bitte, daſſelbe wohl zu bewahren und die 
Fahne bei Feſtzügen und andern Gelegenheiten, getragen von Einem 


2 


von uns, ſo lange noch Einer von uns am Leben, neben den Seinigen 
= 0 als die Seinige zu führen und mit dem Wunſche, daß gleichwie der 
Meiſterſänger Tafel Jahrhunderte herab die frommen Väter zum 

ören ihrer Weiſen lud, ſo Jahrhunderte hinab die Banner des 


N ziederkranzes wehen und feine Lieder ſpäten Enkeln tönen mögen. 


4 


I. 


I Ulm, am 21. Oktober 1839, Das Gemerk de 


Inſurgenten in die Schanze schlagen wollen. Der Kampf gegen die⸗ 


ſelben hat Spanien ſchon 93,000 Mann gekoſtet, welche zum größten 
Theile durch Fieber hingerafft wurden. Ein Ende des Kampfes iſt aber 
noch nicht abzuſehen, es werden mindeſtens noch 20 — 25,000 Mann 
nach der Inſel geſchickt werden müſſen, wenn Spanien den Aufſtand 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg weiter führen will. — „La Patria, 
meldet, daß die Regierung nicht dulden werde, daß Prieſter, welche 
unter den Fahnen des Don Carlos gefochten haben, in Kirchen, die 
vom Staat abhängen, funktioniren. Dieſe Erklärung des Organs 
des Miniſters des Innern iſt dadurch hervorgerufen worden, daß in 
der Kathedrale zu Vittoria zwei Kapläne, welche noch vor zwei Mo⸗ 
naten unter Don Carlos in Waffen ſtanden, gottesdienſtliche Hand⸗ 
lungen vorgenommen haben. — In den nächſten Tagen wird den 
Cortes ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, durch welchen der Bevöl⸗ 
kerung derjenigen Provinzen, die von den Heuſchrecken heimgeſucht 
werden, ein Aufſchub für die Zahlung der rückſtändigen Steuern be⸗ 
willigt werden ſoll. — In der geſtrigen Sitzung der Cortes zog Ge⸗ 
neral Salamanca ſeinen Antrag auf Ernennung einer Kommiſſion 
zur Prüfung der an Militärs ertheilten Belohnungen zurück. Der 
Finanzminiſter Salaverria verlas den Budgetentwurf, welcher alle 
Operationen der früheren Finanzminiſter anerkennt. — Wie die 
„Agenzia Steffani“ ſchreibt, hat die Königin JIſabella an den 
Papſt ein Schreiben gerichtet, in welchem fie ihre Vermittelung 
in der kirchlichen Frage bei dem König Alphons anbietet. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die Lage nimmt einen immer ernſteren Charakter an, wenn auch 
unter Lokaliſirung des Brandes auf den Heerd der Türkei ſelbſt. Wie 
berichtet wird, werden größere türkiſche Streitkräfte bei Skutari in 
Albanien konzentrirt und ſollen die Operationen in Bosnien und der 
Herzegowina nachdrücklicher geführt werden. Am Sonnabend erfolgte 
eine diplomatiſche Preſſion auf die Pforte, in Folge deren von kriege⸗ 
riſchen Unbeſonnenheiten gegen Montenegro Abſtand genommen 
wurde; wenigſtens wird gemeldet, daß auf die Nachricht aus Kon⸗ 
ſtantinopel, der türkiſche Miniſterrath habe die Invaſion in Monte⸗ 
negro beſchloſſen, Fürſt Gortſchakoff die Vertreter der Mächte zu ſich 
bat, um über gemeinſame Abhülfemaßregeln zu berathſchlagen. Auch 
in Konſtantinopel hatten der ruſſiſche und engliſche Vertreter eine 
Konferenz mit dem Großvezier, nach welcher letzterer erklärte, es ſei 
eine Kriegserklärung gegen Montenegro nie in Frage gekommen. Zu⸗ 
dem erklärt die Regierung des letzteren Staates, ihre behauptete 
Theilnahme an den Kämpfen mit Moukhtar Paſcha ſei durchaus un⸗ 
richtig, Montenegriner ſeien vielleicht wie immer ſo auch in dieſen 
Kämpfen betheiligt geweſen, der Staat (ö) Montenegro ſelbſt aber 
nicht. Uebrigens berichtete man der „K. Z.“, daß die Türkei jede 
Verhandlung über die Forderungen der Aufſtändiſchen, oder anch nur 
die Prüfung derſelben,-ſowie die Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
abgelehnt hätte, weil fie das Drei-Kaiſer⸗Bündniß gelockert glaubte 
und die eine oder andere Macht zu ſich herüberzuziehen hoffte. Dies 
erwies ſich aber als vollſtändige Täuſchung. Es iſt daher, wie 
die Köln. Ztg. meint, Hoffnung vorhanden, daß die nunmehr beſſer 
berathene Pforte eine Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht ohne 
Weiteres abweiſen werde. Aber wie auch ihre Entſchließungen ſein 
werden, Oeſterreich rüſtet in Dalmatien und Kroatien, und eine Be⸗ 
ſetzung Bosniens durch Oeſterreich mit Zuſtimmung der anderen 
Mächte wird für möglich erachtet, namentlich für den Fall, daß auch 
Serbien und Montenegro ſich an dem Kampfe betbeiligen werden. 
Es ſcheint als ſicher angenommen werden zu müſſen, daß nicht nur 
die drei Mächte nach wie vor unter ſich einig ſind und bleiben wer⸗ 
den, ſondern daß namentlich auch England ſich ihren Anſchauungen 
angeſchloſſen hat. Ueber die Art, wie die ſchließliche Löſung erfolgt, 
verlautet nach dem „Neuen Wiener Tagebl.“, daß eine Konferenz nicht 
in Ausſicht genommen werde; Rußland werde aber folgenden, von 
den Mächten gebilligten Plan weiter zu betreiben ſuchen: die auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen ſollen mit Aufrechterhaltung der Souveränität 
des Sultans einen Tributſtaat unter dem gemeinſamen Protektorate 
Oeſterreichs und Rußlands bilden. 


5 ber 1 6 r letzten Deutſchen, 
der Ulmiſchen Meiſterſänger: Chriſtian Baßler, Büchſenmeiſter. 
J. Beſt, Schlüſſelmeiſter. Thomas Häberlen, Merkmeiſter. Peter 
Baſſing, Kronmeiſter. 


Auch ein Armuthszengniß. Pius IX. hat unlängſt 
einige Muſter pon Moſaik⸗ und Stiderei-Arbeiten zur Weltaus⸗ 
ſtellung nach Philadelphia geſchickt und gleichzeitig erklärt, daß es ihm 
eine Armuth nicht geſtatte, mehr zu ſchicken. Dieie Phraſe von der 
Urmuth des Papſtes hat nun den amerikaniſchen Schriftſteller 
William Howitt, Verfaſſer des Werkes: „Geſchichte der Prieſter zu 
allen Zeiten und unter allen Nationalitäten“, einen Greis von 80 Jah⸗ 
ren, zu folgenden geharniſchten Worten veranlaßt: „Dieſe Fiktion 
von ſeiner elenden Gefangenſchaft mit dem Liegen auf verfaultem 
Stroh, der offene Verkauf kleiner Bündel verfaulten Strohs in den 
meiſten katholiſchen Kirchen, die Photographie, auf welcher er durch 
die Gefängniß⸗Barrieren blickend, dargeſtellt wird und zwei Mus⸗ 
ketiere mit aufgepflanztem Bajonnet zu ſeiner Seite — alle dieſe nieder⸗ 
trächtigen Lügen haben einen e feßen gen Strom Goldes aus den 
Buſen der päpſtlichen Pelikane fließen e Durch ſolche Mittel 
haben die Prieſter nicht allein Geld aus den ſtupiden Reichen gezo⸗ 
gen, ſondern auch von Millionen armer Mädchen — Arbeiterinnen 
aller Art — die wenigen Groſchen ihrer Habe geſogen, welche beſſer 
in einer Sparbank angelegt oder für ihren Komfort ausgegeben ges 
weſen wären. Durch ſolche Mittel ſind nicht weniger als zwanzig 
Millionen Franes in die päpſtliche Truhe während des Jubiläums- 
Jahres gefloſſen, und alles das wird als der „freiwillige Tribut der 
Getreuen“ hingeſtellt.“ Herr Horwitt jagt dann weiter, daß dieſer 
„armſelige Gefangene in einem Palaſte lebt, welcher Schätze an Gold 
und Silber, koſtbaren Edelſteinen, die ſchönſten und edelſten Werke 
der Kunſt, Statuen und Bilder der größten Meiſter, Kreuze aus 
ſprühenden Diamanten, aus Rubinen, Earn ge enthält, daß er 
bedient werde von Aufwärtern in Koſtümen, welche an Pracht mit 
denen der Beaf-Ejjer zu Windſor wetteifern können.. „Und fort⸗ 
während fließen dem Papſte noch Präſente zu. Lord Ripon, der 
501000 Deputirte der engliſchen Ariſtokratie, brachte ihm unlängſt 
80,000 Pfd. Sterl. Ein belgiſcher Senator gab ihm unlängſt ein 
kleines Cadeau von 8000 Pfd. Sterl.; eine alte Dame hinterließ ihm 
unlängſt 50,000 Francs. Franzöſiſche Pilger brachten ihm Silber⸗ 
Statuen der heiligen Jungfrau, welche, ſobald ſie an einer Feder be⸗ 
rührt wurden, ihre Arme öffneten und Gold herabſtrömen ließen: eine 
dem Papſte geſchenkte Madonnen⸗Statue gab ſogar einem ſilbernen 
Knäblein das Leben, zur großen Freude des Papſtes. Und bei all 
dem wagt er es, den Amerikanern ſagen zu laſſen, daß er wegen ſei⸗ 
ner großen Armuth zu ihrer Weltausſtellung nicht viel ſchicken kann!“ 
Olympia. Einem Artikel des „Mag. f. d. Lit. d. Ausl.“ über 
die früheren Beſtrebungen, die in Olympia vergrabenen Schätze alt⸗ 
griechiſcher Kunſt und altgriechiſchen Lebens aufzudecken, entnehmen 
wir Folgendes: Der Engländer Chandler war der erſte, welcher die 


P 


Ueber die Lage in der Herzegowena meldet die „Pol. 
aus Raguſa: 1 nn > 
Seit geſtern (21.) herrſcht in den Nachrichten vom Schauplatze 
des Aufſtandes vollſtändiger Wirrwarr. Von der einen Seite ver⸗ 
lautet, daß Mukhtar Paſcha neuerdings von Gacko' vorgerückt ſei, unt 
nach Nikſie zu gelangen. Von anderer Seite hingegen will man wiſ⸗ 
ſen, daß die tkrkiſche Beſatzung von Nikſie durch Hunger und Noth 
zum Aeußerſten gedrängt mit den Inſurgenten Kapitulgkionsverhand⸗ 
lungen eingeleitet habe. Endlich wird von dritter Seite berichtet, 
daß über neuerlichen Impuls des Statthalters FZM. Baron Rodich 
neue Verhandlungen wegen eines dreiwöchentlichen Waffenſtillſtandes 
mit den Inſurgenten im Zuge ſind. Von allen dieſen Nachrichten 
verdient möglicher Weiſe die letztangeführte den meiſten Kredit, wie⸗ 
wohl auf ein Ergebniß ſolcher neuer Waffenſtillſtandverbandlungen, 
wenn ſie wirklich eingeleitet ſind, nicht mit allzu großer Gewißheit zu 
rechnen wäre. Erneuerte Pazifikationsverſuche, welche erſt in dieſen 
Tagen im Inſurgentenlager von Zubei vom Vizekonſul Lazzarevich 
geniacht wurden, haben bis jetzt zu nichts geführt. Intereſſant iſt, 
wie ſich die letzte Nummer des Organs der montenegriniſchen Regie⸗ 
rung, der „Glas Cernagorca“ über die letzten Pazifikationsverhand⸗ 
lungen in der Suttorina äußert. In einem der erwähnten Angele⸗ 
een gewidmeten Leitartikel hebt das Blatt hervor, daß die Inſur⸗ 
genten von ihrer Deviſe: „Freiheit oder Tod“ nur aus Dankbarkeit 
gegen Oeſterreich abgegangen ſind. Die dem General Rodich überge⸗ 
enen Bedingungen bezeichnen aber die äußerſte Grenze der Nachgie⸗ 
bigkeit, und es liege jetzt in der Hand der vermittelnden Mächte, 
insbeſondere aber der Türkei, daß das Verhandlungsreſultat ſich gün⸗ 
ſtig und praktiſch geſtalte. Schließlich drückt der „Glas Cernagoxca“ 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß die Türkei durch den Waffen⸗ 
tillſtand und die Verhandlungen die Inſurgenten gls kriegführenden 
Theil anerkannt habe. Entgegen den türkiſchen Angaben über die 
Verluſte in den letzten Kämpfen am Duga⸗Paſſe wird jetzt aus Cet⸗ 
tinje gemeldet, daß die Türken gegen 1800 Mann und die Infurgenten 
200 Mann an Todten verloren haben. In Cettinje iſt der Militäs⸗ 
attaché der engliſchen Botſchaft in Wien eingetroffen, und ſoll ſich 
von dort nach Serajewo und Belgrad begeben. 


Farlamentariſche Nachrichten. 


* Der Geſetzentwurf betr. die Verlegung des Etatsjah⸗ 
res und die Feſtſtellung des Staatshaushältsetats für das Viertel⸗ 
jahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 liegt dem Abgeoxdnetenhauſe 
jetzt vor, Derſelbe lautet: § 1. Das Etatsjahr ür den Staatshaus⸗ 
halt beginnt vom 1. April 1877 ab mit dem 1. April und ſchließt mit 
dem 31. März jeden Jahres. § 2. Der dieſem Geſetze als Anlage 
beigefügte Staatshaushaltsetat für das Vierteljahr vom 1. Januar 
bis 31. März 1877 wird in Einnahme auf 156,643,303 Mark und in 
Ausgabe auf 156,643,303 Mark, nämlich auf 154,607,433 Mark an 
fortdauernden und 55 2,035,870 Mark an einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. $ 3. Die im $ 2 des Geſetzes vom 
25 März d. J. (Geſetzſamml. Seite 35) für das Jahr 1876 ertheilte 
Ermächtigung zur Ausgabe von verzinslichen Schatzanweiſungen 
wird auf die Zeit bis zum 31. März 1877 ausgedehnt. Die Motive 
Rn die von der Preſſe des Langen und Breiten erörterten 
Gründe. 

7 NT BRETT TRETEN ILL / / (( ALTEN 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 25 April. 

— Bei dem Herrn RôZanski in Padniewo (Kr. Mo⸗ 
gilno) fand bekanntlich vor einiger Zeit eine Hausſuchung ſtatt, welche 
von den polniſchen Blättern mit einem päpſtlichen Briefe in Zuſam⸗ 
menhang gebracht wurde, der von Kwieciſzewo aus an den 


Klar 
{ 


Propſt Szuſzeozynski nach Königsberg abgefandt worden ift. 


Wie man nunmehr dem „Dziennik“ mittheilt, iſt gegen Herrn Rö⸗ 
zanski wegen Vermittlung der Abſendung dieſes Briefes Anklage 
erhoben worden. Der erſte Termin ſollte in dieſen Tagen zu Tre⸗ 
meſſen ſtattfinden, doch iſt derſelbe auf Antrag des Herrn Röbzanski 
verſchoben worden. Eine Vorladung hat auch Herr Drofjeeki, ein 
Verwandter des Herrn R., ferner der Bürgermeiſter von Mogilno und 
der Poſtbeamte von Kwieciſzewo erhalten. Man hofft, daß der letztere 
den Abſender des Briefes erkennen wird. Der Hergang der Sache 
war folgender. Vor ungefähr 2 Monaten erſchien ein unbekannter 
Herr in Kwieciſzewo und ſandte einen rekommandirten Brief an 
Propſt Szuſzezynski ab; nach Empfang der Quittung entfernte er ſich. 
Propſt Szuſzezynsli ſchickte indeſſen bekanntlich den Brief uneröffnet 
an den Propſt Ertmann in Kwieciſzewo zurück mit dem Bemerken, 


Ruinen beſuchte und in ſeinen im Jahre 1776 erſchienenen „Travels 
in Grecce“ wenige, doch intereſſante Nachrichten gab. Winkelmann 
konnte ſeinen oft ausgeſprochenen Wunſch, Griechenland zu beſuchen, 
nie ausführen. Franzöſiſche Reiſende brachten unzuverläſſige Kunde 

mit, beſſere Dodwell und Gell. Stanhope unterſuchte im Jabre 1813 

vierzehn Tage lang die Gegend von Olympia und lieferte zuverläſſige 

Pläne und Anſichten, die er im Jahre 1824 in ſeinem Buche „Olympia“ 

niederlegte. Sickler in lo rahanlen theilte die Reſultate mit und 

knüpfte daran den Wunſch, Winkelmanns glückliche Idee durch eine 

internationale Subſkription zu verwirklichen und für die wiederge⸗ 
wonnenen Werke der alten Kunſt in einer Hauptſtadt Deutſchlands 

ein durch Architektur und Skulptur würdig ausgeſtattetes Lokal als 

ein Winkelmannsdenkmal in Deutſchland aufzuſtellen. Der Plan iſt 

nie verwirklicht worden. Dagegen beſchloß die franzöſiſche Akademie 

die Ausſendung einer Schaar von Gelehrten und Technikern nach 

Olympia. Das großartig geplante Werk wurde jedoch überſtürzt aus⸗ 

geführt. Die Expedition hatte mit Geldmangel, üblem Klima und 

dem Widerſtreben der Eingeborenen zu kämpfen. Trotzdem mar das 

Reſultat bedeutend (wenn auch beeinträchtigt durch eine gewiſſe Ober⸗ 

flächlichkeit und zu große Willkür, welche ji in dem von Abel Blouet 

1831 herausgegebenen Prachtwerke „Expedition scientifique de Mor6e” 

äußert), beſonders durch den Fund von mehreren Relieftafeln vom 

Zeustempel mit Thaten des ell Dieſe wurden nach Paris ge⸗ 

bracht und im Loupre aufgeſtellt. Später unterſagte ein griechiſches 

Staatsgrundgeſetz die Ausführung aller hiſtoriſchen Denkmäler, und 

die Forſchungen auf dem Boden des alten Olympia unterblieben ſeit⸗ 

dem. Da nahm im Jahre 1852 Profeſſor C. Curtius, welcher lange 

in Griechenland gelebt hatte, den alten Winkelmannſchen Plan wieder 
auf und ſtellte in einem im Wiſſenſchaftlichen Verein in Berlin am 
10. Januar gehaltenen Vortrage, der auch in ſeinem „Peloponneſus“ 

erſchien, die Forderung, den Boden Olympias wieder zu öffnen, um 

die Werke der Alten an das Licht des Tages zu fördern. Durch das 

deutſche Reich iſt jetzt die 9 dieſes Planes in 0040 

genommen. Es wurden von Seiten des Reiches zunächſt 171,000 M. 

dafür ausgeſetzt. Unter dem Posi eines Direktoriums in Berlin: 

den Herren Profeſſor Curtius, Baurath Profeſſor Adler und Lega⸗ 

tionsrath Dr. Buſch, wurde eine aus einem Architekten, dem Bau⸗ 
E ötticher, und einem Archäologen, Dr. Hirſchfeld, beſtehende 
Erekutipbehörde nach Olympia geſendet, 2 855 als Oberaufſeber ein 
Dalmatiner Daneſe untergeordnet wurde. Die wirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtattung übernahm ider Konjul Hamburger in Patras, während das 
benachbarte Städtchen Pyrgos ärztliche und ſonſtige Unterſtützung 
bietet. Anfangs Oktober v. J. begannen die erſten Arbeiten, über 
deren Fortgang wir bereits ausführliche Berichte gegeben haben. 


1 de In der geſtrigen Rundſchau bitten wir den 
Paſſus über Fri. Minnie Hauk, wie folgt, zu leſen: Frl. M. H. reift 
deshalb vorläufig nicht mit Strakoſch für 60,000 Dollars, gaſtirt jetzt 
in Köln und geht von da nach Paris ꝛc. 


daß er ſich auf eine Geheimthuerei nicht einlaſſe. Propſt Ertmann 
jedoch, der das Couvert öffnete und die beigelegte Karte fand, wußte 
von nichts und ſchickte den uneröffneten Brief wieder an Propſt 
Szuſzczynski zurück. — Ueber den Inhalt dieſes Schreibens, welches 
den polniſchen Blättern zu verſchiedenen Vermuthungen Anlaß giebt, 
können wir zur Zeit noch keine Mittheilungen machen, doch iſt das in 
polniſchen Blättern auftretende Gerücht, daß über den Domherrn 
Szuſzezynski bereits die Exkommunikation ausgeſprochen ſei, falſch. 
— In Betreff der Herbſtmanöver der 9. Diviſion find 
bereits die erforderlichen Dispoſitionen getroffen worden. Wir theilen 
daraus, zur Ergänzung unſerer geſtrigen Nachricht, l mit: 
Die Poſenſchen Infanteriere gimenter Nr. 58 und 59 
üben in den Regimentern vom 22. Auguſt bis 30. Auguſt und in 
der Brigade vom 31. Auguſt bis 4. September bei Bunzlau. Das 
Königs⸗Grenadierregiment Nr. 7 und das Poſenſche 
Infante rieregiment Nr. 19 üben in den Regimentern vom 23. 
dis 31. Auguſt und in der Brigade vom 1. bis 4. September bei 
Görlitz. Von der 9. Kavalleriebrigade übt ein Regiment, das Weſt⸗ 
preußiſche Küraſſierregiment Nr. 5, bei Tſchileſen, unweit 
Herrnſtapt, das Schleſiche Dragonerregiment Nr. 4 und das 
oſenſche Ulanenregiment Nr. 10 zwiſchen Unruhſtadt und 
üllichau vom 17. bis 30. Auguſt. Die Uebungen der genannten 
avallerieregimenter in der Brigade finden zwiſchen Unrubſtadt und 
Züllichan ſtatt. Die Detachementsübungen der 17. und 18. 
Infanteriebrigade find vom 8. bis 11. September mit 3 Bivouaks 
der Vorpoſten bei Lauban und Görlitz; das Divifionsmanöver vom 
14. bis 20. September zwiſchen Lauban und Hirſchberg mit 2 Die 
vouaks der ganzen Diviſion und 2 Bivouaks der Vorpoſten. Am 
21. September ſoll die Infanterie in ihre Garniſonen zurückgekehrt 
ſein und ſofort die Reſerden entlaſſen. Hierbei ſei erwähnt, daß der 
kommandirende General des 5. Armeekorps, Herr General v. Kirch⸗ 
bach, am 4. Mai in Frauſtadt das Füſilierbataillon des Poſenſchen 
Infanterieregiments No. 58, am 5. Mai in Freiſtadt das 2. Ba⸗ 
taillon Poſenſchen Infanterieregim. Nr. 59, am 6. Mai in en 
das 1. und 2. Bataillon Poſenſchen Infanterieregim. No. 58 und 1. Ba⸗ 
taillon Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 59, am 8. Mai in 
Liegnitz das Königs⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 45 inſpiziren wird. 
lieber die Juſpiztrung des Poſenſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 19 
iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
r. Der Neopresbyter Wladisl. Enn, früher zu Koſtrzyn, hat 
wegen 12maliger ungeſetzlicher Vornahme von geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen eine rechtskräftige Geldſtrafe von 160 Thlr., welcher im Un⸗ 
vermögensfalle 2 Monate Gefäugniß ſubſtituirt werden, zu zahlen, 
reſp. zu verbüßen, und wird gegenwärtig ſteckbrieflich verfolgt. — Die 
von der kgl. Kreisgerichts⸗Deputation zu Goſtyn hinter dem katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Thomas Muſzynski erlaſſene. offene Strafvoll⸗ 
ſtreckungs⸗Requiſition wegen Beitreibung einer Geldſtrafe Don 780 M., 
event. Vollſtreckung einer Gefängnißſtrafe von 78 Tagen wird 
wiederholt. B RR 5 

\ r. Der Sprachlehrer Otto v. Mechow, der früher in Poſen 
wohnhaft war und aus Gulbien bei Deutſch⸗Eylau gebürtig iſt, wird 
der Herausforderung zum Zweikampf beſchuldigt. Da er im März 
d. J. aus Pleſchen ohne Abmeldung verzogen iſt, fo erſucht das kgl. 
Kreisgericht zu Poſen um Benachrichtigung ſeines Wohnorts. f 

s. Frau Wanda v. Bogdani giebt nächſten Sonntag in 
Gneſen ein Konzert. Das Programm wird, wenigſtens in Being auf 
die Geſangsnummern, daſſelbe ſein wie zu ihrem heutigen Abſchieds⸗ 
Konzerte im Bazarſaale. Späterhin dürfte wohl auch Bromberg Ge⸗ 
legenheit erhalten, die Bekanntſchaft der Künſtlerin zu 5 . 

r. Zum Ankauf von Remonten im Alter von 3-5 Jahren 
ſind A Bereich der kgl. Regierung zu Poſen für dieſes Jahr Märkte 
anberaumt worden: im Mai zu Kempen (13.), Oſtrowo (15.), Kro⸗ 
toſchin (16.), Pleſchen (18), Neuſtadt a. W. (19.), Schroda (20.), 
Wreſchen (22.): im Jum zu Muxowana⸗Goslin (3), Obornik (6.), 
Samter 7), Wronke (8); im Juli zu Grätz (19, Buk (20.), Poſen 
(21.), Koſten (22.), Schrimm (24.), Liſſa (25.), Volanowo (26.), Borek 
(27.), Goſtyn (28.); im Auguſt zu Schwerin a. W. (28.), Pinne (29.), 

irke (30.) ER 
8 r. In Angelegenheit des Vorſchußvereins zu Polen, einge 
tragene Genoſſenſchaft in Lig. gebt uns folgende Mittheilung zu: Am 
* 1 1873 iſt die Liguldation des Vorſchußvereins zu Poſen 
im Schooße der Generalverſammlung durch Maforität ausgeſprochen 
worden; inzwiſchen iſt eine der Perſonen, die das Inſtitut ſo arg, ge 
ſchädigt und zum Sturz gebracht haben, ihrer abgebüßten 2jährigen 
Haft entlaſſen, der andere wegen Krankheit aus dem Gefängniſſe be⸗ 
urlaubt und befindet ſich hier in Pflege, um nach Herſtellung die noch 
übrige 2jäbrige Haft wieder anzutreten. — Zwei und ein halbes Jahr 
find alſo bis heute vergangen und noch immer iſt das Ende der Li⸗ 
quidation bisher ein frommer Wunſch geblieben. Die Schuld daran 
fällt nun lediglich denjenigen Mitgliedern zur Laſt, welche zahlungs⸗ 
fähig find, aberßden Liquidatoren gegenüber ſich bezüglich Entrichtung 
des auf ſie entfallenden Kopftheils renitent zeigen. Eine große An⸗ 
zahl von Prozeſſen mußte gegen die Säumigen angeſtrengt werden, 
welche gegenüber unberechtigten und beweisloſen Einwendungen, ſich 
nun Schon 1% Jahr hinziehen. Angeſichts dieſer Umſtände iſt die bis⸗ 
her öffentlich noch nicht bekannte Thatſache von Bedeutung, daß der 
rößte Theil der Prozeſſe zu Gunſten der Kläger, der Herren Paul 
Er aul Anderſch und Leopold Goldeuring ausgefallen iſt und 
nur 3—4, bei auswärtigen Gerichten ſchwebende Sachen durch Ver⸗ 
chuldung auswärtiger Rechtsanwälte, wegen vorgekommener Form⸗ 
fehler, verloren worden find, d. h. immer nur mik dem in Höhe des 
vorläufig eingeklagten kleinen Theilbetrages von 30 M. reſp. 144 M. 
Es wird aber der dann noch fehlende Beitrag bis vorläufig 450 M. 
egen dieſe betreffenden Perſonen, auf Grund Der bereits in anderen 
Sachen ergangenen fe aufs Neue eingeklagt werden, Einige 
Erkenntniſſe des hieſigen königl. Kreisgerichts die wir im Original vor 
uns zu ſehen Gelegenheit hatten, gipfelten nachdem darin rekapitulirten 
Klageantrage und den darauf gemachten Gegenreden in folgenden Punkten: 
J) wurde meiſtens entgegnet, die Liquidation wäre nicht in korrekter 
Weiſe beſchloſſen worden; 2 beſtritten Viele ihre Mitgliedſchaft; 3) 
endlich beſtritten die Meiſten, daß die Liquidatoren das Defizit von 
52,793 Thlr. überhaupt nicht, reſp. nicht rechtzeitig gedeckt hätten; 4) 
ward behauptet, es ſei außer der Unterzeichnung der Beitrittsorklä⸗ 
rung die ſtatutenmäßig förmliche Aufnahme nicht erfolgt. Trotzdem 
und alledem ſind durch die vorgelegten Skripta und Bücher des Vereins 
dieſe Gegenreden überall widerlegt worden. Das hieſige kgl. Kreis⸗ 
Gericht hat daher abweiſende Erkenntniſſe bisher notoriſch nicht ge⸗ 
fällt, überall vielmehr zu Gunſten der Kläger entſchieden. Gegen ein⸗ 
zelne abweiſende Exkenntniſſe auswärtiger Gerichte haben die Kläger 
Mehring, Goldenring und Anderſch beim hieſigen Appellationsgericht 
Rekurs eingelegt, worauf Letzteres die erſten Entſcheidungen verwor⸗ 
fen, und die verklagten Parteien nach dem Klageantrage zur Zahlung 
des Kapitals nebſt Zinſen und Koſten verurtheilt hat, wie dies die 
beifolgende Abſchrift der Erkenntniſſe ergiebt. Da die oft genann⸗ 
ten Kläger behufs Erſparniß größerer Prozeßkoſten vorläufig nur 
Theilbelkräge eingeklagt und, wie nachgewieſen, nur günſtige Erkennt⸗ 
ae ſowohl in erſter, als zweiter Inſtanz erwirkt haben, ſo ſind die⸗ 
ſelben jetzt aufs Neue in die unangenehme Nothwendigkeit derſetzt, ge⸗ 
en die renitenten Mitglieder eine zweite Einklagung folgen zu laſſen, 
alls dieſelben ſich nicht gütlich zur Zahlung bequemen. Unter vor⸗ 
erwähnten Umſtänden kann im allgemeinen Intereſſe ſowohl, wie 
in dem eines jeden Einzelnen nur angerathen werden, daß die bisher 
Säumigen ihren Verpflichtungen der . gegenüber baldigſt 
nachkommen, da fortdauernde Weigerung fie nur in mehr Koften und 
Zinſen ſtürzt, umſomehr, als die erwähnten Gerichte auch bei den 
neuen Prozeſſen ihren Entſcheidungen in den früheren Sachen die 
Aufrechterhaltung unmöglich perſagen können. Die Kläger ſind auch, 
wie bekannt, geneigt, den Mitgliedern bei gütlicher Abwickelung in 
thunlichſter Weiſe entgegenzukommen, wenn ſie nux ihre Bereitwillig⸗ 
keit und Beihilfe zur ſchnelleren Beendigung der Liquidation zu erken⸗ 
nen geben. Denjenigen Perfonen, welchen die baaren Mittel dazu 
augenblicklich fehlen, wird im Poſener Kredit⸗Verein (E. G. hierſelbſt), 


der trotz des Falls des früheren Vereins ſich außerordentlich gut ent⸗ 
58 Gelegenheit geboten, ſich Erſtere bequem und billig zu ver⸗ 
affen. 
„Die beiden oben erwähnten Erkenntniſſe des hieſigen Appella⸗ 
tionsgerichts lauten folgendermaßen: „In der T icſſente des Rechts⸗ 
anwalts Mehring pp. wider den R. N. hat der Zivilſenat des königl. 
Appellationsgerichts zu Poſen in der Sitzung vom 4. September 1875 
auf den Rekurs der Kläger zum . Be In Erwägung, daß 
der Verklagte nicht behauptet, daß er der Genoſſenſchaft i. J. 1873 
ſeinen Austritt aus der Geſellſchaft angekündigt habe, alſo noch Mit⸗ 
in derſelben geblieben iſt, und er durch die bloße Nichtzahlung der 
Beiträge keineswegs von ſeiner Verpflichtung befreit worden i in 
Erwägung, daß es durch vielfa ſſenſchaſt dem Appellations⸗ 
gericht bekannt geworden, daß die Genoſſenſchaft durch ordnungsmäßi⸗ 
a Beſchluß der Generalverſammlung in Liquidation getreten und die 
Kläger zu Liquidatoren beſtellt find; in Erwägung, en Feld Deckung 
der von dem Kaſſirer Gerſtel und dem Prokuriſten Feldmann be⸗ 
gangenen Defekte eine ſehr bedeutende Unterbilanz von 52,793 Thlr. 
entſtanden, welche die Mitglieder der Genoſſenſchaften zur Erfüllung 
der Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger aus eigenen Mitteln zu 
decken verpflichtet waren; in Erwägung, daß die Kläger die fehlende 


Summe zur Abwendung des Konfurjes aus eigenen Mitteln vorge⸗ 


ſchoſſen haben, wie dies alles durch die eidlichen Ausſagen der Zeu⸗ 
gen Salomonski und Fränkel feftgeftellt iſt; in Erwägung, daß nach 
S8 443, 445, 447 Tit. 5 Th. I Allgemeinen Landrechts die Kläger be⸗ 
rechtigt ſind, von dem Verklagten den auf ihn fallenden Antheil er⸗ 
ftattet zu fordern; in Erwägung, daß der Antheil des Verklagten 
auf 89 Thlr. 19 Sgr, berechnet iſt, Kläger aber für jetzt nur 10 8 
einklagen, mit Rückſicht auf Art. 11 des Geſetzes vom 20. März 1854 
— iſt unter Aufhebung des Erkenntniſſes des Kommiſſars des königl. 
Kreisgerichts zu Rogaſen vom 22. April 1875 Verklagter ſchuldig, 
dem Kläger 30 M. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 11. Januar 1874 zu 
zahlen und die Koſten der erſten Inſtanz zu tragen verbunden, von 
en Koſten zweiter Inſtanz Kläger die eine, Verklagter die andere 
Hälfte der gerichtlichen zu tragen verbunden, die außergerichtlichen 
zu kompenſiren.“ — Das zweite Erkenntniß des königl. Appellations⸗ 
gerichts vom 4. März 1876 in der Bagatell⸗Prozeßſache des Rechts⸗ 
anwalts Mehring pp. wider den N. N. lautet: „In Erwägung, daß 
in § 48 des Statuts vom 19. Juli 1864 feine se Form vor⸗ 
geſchrieben iſt, in welcher der Vorſtand die Aufnahme der Mitglieder 
zu bewirken hat, mithin die Annahme der ſchriftlichen Beitritts⸗ 
erklärung von denjenigen Perſonen, welche die Mitgliedſchaft erwerben 
wollen, als genügend erachtet werden muß, in der Klage aber ſchon 
behauptet war, daß Verklagter den Revers vom 15. September 1869 
unterſchrieben habe und dieſer Revers im Beſitz der Genoſſenſchaft 
ſich befinde, mithin der Verklagte als ordnungsmäßig aufgenommenes 
Mitglied der Genoſſenſchaft zu betrachten iſt; in Erwägung daß durch 
die erfolgte Beweisaufnahme erwieſen worden iſt, daß die Unterbilanz 
der Geſellſchaft in einer ordnungsmäßig berufenen Generalverſamm⸗ 
lung auf 52,793 Thlr. feſtgeſtellt worden iſt und die drei Kläger dieſe 
Summe hergegeben haben, um dieſe Unterbilanz auszugleichen, hierin 
aber nichts zu ſehen iſt, als das Vorſtrecken von Geldern zum Zwecke 
der Bezahlung der Schulden der Genoſſenſchaft, die Vermuthung frei⸗ 
gebig fein zu wollen, bei den Klägern ausgeſchloſſen bleiben au, die 
Kläger deshalb das Forderungsrecht auf Erſtattung dieſer Vorſchüſſe 
gegen die Genoſſenſchaft haben, daß die Genoſſenſchaft in Liquidatton 
getreten ıft und deshalb ihre Gläubiger ſich an jedes einzelne Mit⸗ 
Jus derfelben halten können: in Erwägung, daß der Richter erſter 
nſtanz gegen dieſe Rechtsgrundſätze verſtoßen hat und der Koſten⸗ 
punkt nach § 11, Gef. vom 20. März 1854 zu beſtimmen iſt — hat die 
erſte Abtheilung des Zivilſenats ꝛc. auf den Rekurs der Kläger zum 
Beſcheide ertheilt, daß das Erkenntniß der königl. Kreisgerichts-Depu⸗ 
tation zu Frauſtadt vom 6. Oktober 1875 aufzuheben, in der Sache 
ſelbſt Verklagter ſchuldig, den Kläger 30 Mark nebſt 6 Prozent Zinſen 
ſeit dem 11. Januar 1874 zu zahlen und die Koſten erſter Inſtanz zu 
tragen, von den Koſten der Rekursinſtanz aber unter Kompenſation 
der außergerichtlichen Koſten idieſer Inſtanz jedem Theile die Hälfte 
aufzuerlegen.“ 2 

Auf der polniſchen Wählerverſammlung zu Koſten hat 
bekanntlich die ultramontane Partei über die liberale einen 
eklatanten Sieg davongetragen. In welcher Weiſe dies möglich war, 
geht aus einer Korreſpondenz des „Dziennik Pozuanski“ hervor. Da⸗ 
nach ſtellte, wie bereits mitgetheilt wurde, der Propſt Stagra⸗ 
czynski aus Woniesé den Antrag, es ſollten nicht wie das neue 
Wahlreglement beſagt 12 Wahlkandidaten, ſondern nur 4 in jedem 
Kreiſe aufgeſtellt werden. Trotzdem die Herren v. Chtapowski, Dr. 
v. Bojanowski und ſelbſt der Propſt Hertmanowski für Beibehaltung 
von 12 Kandidaten ſprachen, konnte die liberale Partei nichts durch⸗ 
ſetzen, da auf der Seite des Propſtes Stagraczyüski Herr Koſzewski 
und die meiſten anweſenden Landleute ſtanden. Intereſſant iſt nun, 
daß bei der Abſtimmung über 20 Geiſtliche mit der liberalen 
ar gegen den Antrag des Propſtes Stagraczyüski ſtimmten und 
ich demnach von den Anweiſungen des „Kuryer“, der mit Leidenſchaft 
für Verxingerung der Anzahl der Wahlkandidaten eintritt, zu eman⸗ 
zipiren ſuchten. Trotzdem gewann der Antrag des Propſtes Stagra⸗ 
czyüski die Mehrheit der Stimmen. 

— In Czarnikau fand am 23. d. M. eine polniſche Wäh⸗ 
lerverſammlung ſtatt, in welcher Herr Dr. Heinrich Schu h⸗ 
mann aus Lubaſch zum Delegirten für die poſener Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung und Herr v. Wawrowski zu feinem Stellvertreter 
gewählt wurde. Beide Herren gehüpen ben, liberalen Partei an. Auf 
den Antrag eines Anweſenden nahm die Verſammlung eine Reſolu⸗ 
tion an, dahin gehend, daß die e ene ſich das 
Recht reſervirt in Betreff der auf die Liſten geſetzten Wahlkandidaten 
bejondere Wünſche auszusprechen, welche vom D ⸗Wahlkomite 
nach Möglichkeit berüchtigt werden ſollen. Die Verſammlung ſieht 
ferner die Wahl der Abgeordneten nichtals Sgche der Kreiſe, 
tondern als Sache der ganzen Provinz an und überläßt daher die 
endgültige Entſcheidung dem Provinzial⸗ abe und der Dele⸗ 
irten⸗Verſammlung. Wie hieraus zu entnehmen iſt, ſetzte ſich die 
Mehrheit der Verſammlung aus liberalen Elementen zuſammen. 
Den Vorſitz führte während der Verhandlungen Herr S uch 3 68 ki 
aus Lubaſch. Von Seiten der Behörde waren zur Aufſicht 3 Polizei⸗ 
beamte und 3 Geusdarmen anweſend. 0 
r. Berfonalien. Der Gymnaſiallehrer Dr. Richard Jonas 
in Bromberg iſt als Oberlehrer an das kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium zu Poſen berufen worden. — An die kgl. Regierung zu 
Poſen iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Buk aus Gumbinnen verſetzt 
worden. Der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Kaulfuß iſt zum 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer in Samter definitiv ernannt worden. — 
Der Zoll⸗Einnehmer Hellmich in Podzameze iſt zum Ober⸗Grenz⸗ 
Kontrolleur in Boguslaw befördert, der Ober⸗Zoll⸗Inſpektor von 
Siedmiogrodzki aus Mittelwalde (Provinz Schleſien) als 
Ober⸗Steuer⸗Inſpektor nach Meſeritz, und der Ober⸗Grenz⸗Kontro⸗ 
leur Wotſchke zu Boguslaw als Ober⸗Steuex⸗Kontroleur nach 
Schrimm verſetzt worden. Penſionirt worden find: Der Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor, Steuerrath Schmidt, zu Meſeritz, der Ober⸗Steuer⸗ 
Kontroleur, Steuer-Inſpektor von Cieſielski zu Schrimm. 

r. Der Haupt⸗Veerdigungs⸗Verein zählte am 31. Der 
zember 1874 im Ganzen 911 Mitglieder. Es wurden im Laufe des 
vorigen Jahres neu aufgenommen 41, es ſtarben dagegen 30 und 
ſchieden wegen ſäumiger Zahlung der Beiträge 19 Mitglieder aus, ſo 
daß am 31. Oktober 1875 noch 936 verblieben. Die Geſammt-Ein⸗ 
nahmen pro 1875 betrugen 9418 M. 18 Pf., die Geſammt⸗Ausgaben 
6650 M. 47 I» fo daß der Kaffenbeitand pro 1875 die Höhe von 
2767 M. 11 Pf. erreichte, wovon 1800 M. in der poſener Sparkaſſe 
zinslich angelegt ſind. Außerdem beſitzt der Verein einen Reſerve⸗ 
fonds von 6600 M. in 4 pt. neuen poſener Pfandhriefen. Die 
Kaution der Beamten des Vereins betrug 1725 M. in Werthpapieren. 

r. Die Lungenſeuche iſt neuerdings unter dem Nindvieh des 
Wirths Szala zu Januſzewice (Kr. Bud), des Wirthes Schubert 


zu Mitkel⸗ Röhrsdorf (fr. Frauſtadt), des Wirthes Paprzyeki 
zu Maniewo Kr. Obornik) ausgebrochen; ferner der Milzbrand 


unter den Schafen des Dominiums Tiſchdorf (Kr. Schroda). 
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Wegen N der Pferde find die Gehöfte auf dem Domi⸗ 
nium Siekowo (Kr. Kröben), das Gehöft des Poſthalters Cich⸗ 
mann zu Borek (Kr. Krotoſchin), und die Gehöfte auf dem Domi⸗ 
nium Wronczyn (Kr. Poſen) für den Verkehr mit Pferden ge⸗ 
ſperrt worden. 

$ Eine Razzia wurde geſtern Abends in der Gegend nach dem 
Rn veranſtaltet und find dabei drei obdachloſe Perſonen verhaf⸗ 
et worden. 

8 Sachbeſchädigung. Geſtern Abends wurden einem Deſtilla⸗ 
teur auf der Walliſchei zwei große Glasſcheiben der Ladenthür muth⸗ 
williger Weiſe zertrümmert. 

$ Diebſtähle. Ein Kaufmann auf der Breitenſtraße übergab 
vor einiger Zeit einem Arbeiter eine Kiſte, welche verſchiedene Mützen 
ganpefä r im Werthe von 120 Mk.) enthielt, zur Beſorgung nach der 
Poſt. Es hat ſich nachträglich a daß die Kiſte “ei der 
Poſt nicht abgeliefert, ſondern unterſchlagen worden iſt. — Verhaftet 
wurde ein Frauenzimmer, welches Sachen aus dem Pfandhauſe aus⸗ 
löſen wollte, welche ſie vor einiger Zeit verſetzt hatte und von denen 
ſich herausgeſtellt hatte, daß ſie geſtohlen waren. 

— Polizei⸗ Bericht. Gefunden: 1 Sola⸗Wechſel über 300 
M., 1 Ning mit 3 Schlüſſeln, 1 Portemonnaie mit Inhalt. 1 großes 
Umſchlagtuch, 1 Stock. Verloren: 1 rothgeſtreiftes Taſchentuch 
mit einer Sicherheitsnadel, 1 Spitzentaſchentuch, 2 Hemdenkragen, 
1 Haararmband mit goldenem Schloß. Entlaufen: 1 ſchwarzer 

udel Kl. Ritterſtr. 5. Zugelaufen: 1 braun⸗ und weißgefleckter 

agdhund beim Wächter Auguſt Schmidt, Jerzyce 49. ö 
X Tremeſſen, 23. April. [Schulangelegenheiten.] Die 
gie Stadtpexordneten⸗Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom 18. 
d. M. einen Beſchluß gefaßt, der hier mit Recht allſeitige Zuſtimmung 
findet. Es handelte ſich dabei um das Verhältniß der ſtädtiſchen 
Verwaltung zu dem hieſigen kgl. Progymnaſium, welches ſeit Oſtern 
1871, wo die Sekunda eröffnet wurde, aus dem Gemeindeſäckel einen 
jährlichen Bedürfnißzuſchuß bis zur Höhe von 1300 Thlr. bezieht. 
Dieſer Zuſchuß war indeß nur unter der Bedingung bewilligt wor⸗ 
den, daß die Vorſchule — früher ein Privatinftitut des Dirigenten — 
mit dem ‚Progtmnafkum organiſch verbunden und das Schulgeld für 
alle Klaſſen auf 16 Thlr. jährlich normirt werden ſollte. Auf Grund 
einer im vorigen Monat ſeitens des kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums 
zu Poſen dem Magiſtrat zugegangenen Vorlage haben nun die Ver⸗ 
treter der Stadt in der erwähnten Sitzung beſchloſſen, jene Bedin⸗ 
festen fallen zu laſſen, dem Progymnaſium ein für alle Mal einen 
eſten jährlichen Zuſchuß von 1300 Thlr. aus der Kämmereikaſſe zu 
gewähren und ſich jedes Einſpruchsrechts zu begeben, falls etwa das. 
tgl. Provinzial⸗Schulkollegium die Aufhebung der allerdings ſchwach 
beſuchten Vorſchule 155 felt lemi erachten ſollte. Aus dem früheren 
ſchwankenden Verhältniſſe iſt ſomit ein Definitivum geſchaffen worden, 
welches ſowohl der Stadt wie dem Progymnaſium nur zum Segen 
gereichen kann. Unter ſolchen Umſtänden werden vor allen Dingen 
Gerüchte, wie fie in dem letzten Jahre fo häufig, und zwar ſehr zum 
Schaden der Frequenz der Anſtalt, im Orte ſelbſt und in der Umge⸗ 
end verbreitet worden ſind, daß nämlich die ſtädtiſche Behörde den 
uſchuß zurückziehen und das Progymnaſium deshalb ganz eingehen 
werde, nirgends mehr Anhalt und Glauben finden. — Uebrigens 
ſtehen die ſtädtiſchen Verwaltungsorgane gegenwärtig im Begriff, 
durch Begründung eines Unterſtützungsfonds für unbemittelte Schüler 
ſich noch ein beſonderes Verdienſt um das hieſige Progymnaſium zu 
erwerben, Solch heilſame Maßregeln werden ſicherlich nicht ohne 
die günſtigſten Folgen bleiben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Aus dem Reiche des Todes. Geſchichten von Karl 
Neumann⸗Strela. Berlin, J. Bochmann's Verlag. Das 
kleine Buch kann als Gegenſtück zu den neulich erwähnten Humores⸗ 
ten deſſelben De, „Narren und Sünder“ betrachtet werden. 
Der beliebte Erzähler bietet diesmal dunkel gehaltene Bilder aus der 
Welt der Nacht und Trauer. Die drei Sem ten „Die Hexe von 
Island“, „Der Galgen des Grafen“ und „Die Liebe im Sarge“ be⸗ 


kunden aufs neue das beachtenswerthe Darſtellungstalent Neumann⸗ 


Strela's, und ſie ſind gewiß geeignet, den Leſer für einige Stunden 
zu feſſeln und anzuregen. 


Staats- und volkswirihſchaft. 


e Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Effekten und die deutſche 
Reichsbank. Es iſt, wie die „B. B. Z.“ unterm 24. d. M. als 
poſitiv mittheilt, nunmehr eine beſtimmte Beſchwerde des öſterreichiſch⸗ 
ungaxiſchen Botſchafters beim Reichskanzler eingegangen, welche über 
den Ausſchl 15 ſämmtlicher öſterreichiſchen und ungariſchen Effekten 
von der Belei uns durch die 18 Ebel Reichsbank Klage erhebt. 
Hierzu bemerkt die „B. B. Z.“: Die Thatſache, daß eine ſolche Aus⸗ 
ſchließung wirklich angeordnet worden iſt, wollen wir vorweg als 
richtig angeitchen, allein es handelt, ſich hierbei ſo ſehr um eine ganz 
interne Angelegenheit der Bank, es kann derſelhen von keiner Seite, 
am wenigſten aber von irgend einer auswärtigen Macht, darüber 
eine Vorſchrift gemacht werden, was ſie als ſolide fundirt und beleih⸗ 
bar anſehen ſoll, was nicht, daß ſchon aus dieſem Grunde die Bes 
ſchwerde als eine unberechtigte abgewieſen werden muß. Dieſe Rück⸗ 
weiſung iſt denn auch eine definitiv beſchloſſene Sache. 


PPPPPCPCPPPFPFPCPpPCPGPPPGPPGPPPGGPPGPTPTTTTTTPTPTPPTPTPPWTW————— DT ERFEETOLERACEE 
Vermiſchtes 


* Ein ſchreckliches Schauſpiel hatte am Freitag gegen Abend; 
zahlreiche Zuſchauer vor ein Haus der Landsberger Allee in Berlin 
fal t. Die dortſelbſt im 4. Stock wohnenden Weber H.ſchen Ehe⸗ 
eute hatten ihre Zwillingsknaben im Alter von 2 Jahren allein zu 
Haufe gelaſſen. Die Kinder ſaßen ſpielend am offenen Feuſter, und 
zum Entſetzen einiger Paſſanten ſtieg der Eine von ihnen auf die Brü⸗ 
ſtung. Der Andere wollte ihn daran hindern, und es entſtand in die⸗ 
ſer gefährlichen Situation eine Rauferei, wie ſie eben zwiſchen Kin⸗ 
dern von ſo zartem Alter ſtattfinden kann. Athemlos und entſetzt ſtand 
die Menge vor dem Hauſe, zwei Frauen liefen ſo ſchnell ſie konnten 
die vier Treppen hinauf, um die T u: zu der Wohnung mit Gewalt 
öffnen zu laſſen. Bevor dies geſchehen konnte, wurde aber der eine 
Knabe durch den andern zum Fenſter hinausgedrängt und ſtürzte un⸗ 
ter dem Aufſchrei der ehen, di hinab. Der Tiſchler W. 55 och hatte, 
auf dem Bürgerſteige ſtehend, die Kinder nicht aus den Augen gelaſ⸗ 
ſen und fing den Herabſtürzenden auf. Ungeheurer Jubel begleitete das 
gewagte Unternehmen. Es gelang — das Kind lam heil herab, der 
Retter aber erlitt im Geſicht nicht unbedeutende Verletzungen. (Trib.) 

* In Glogau iſt vor Kurzem der er a. D. Küch⸗ 
ler im Alter von 86 Jahren geitorben; derſe be war ſeiner Zeit der 
erſte tolefifche Freiwillige, welcher 1813 dem Aufruf Friedrich Wil 
helm III. zur Befreiung Preußens von der franzöſiſchen Fremdherr⸗ 
ſchaft folgte. 1790 als Sohn des Hofpredigers Küchler in Kroſſen ge 
boren, auf dem grauen Kloſter in erlin vorgebildet, bezog er 1810 
die Univerſität in Frankfurt g. O. und fiedelte bei der Vereinigung 
derſelben mit der breslauer nach Breslau über. Schon 1813 wurde er 
Offizier und ſchied erſt 1819 aus dem Militärdienſte aus. 

„ Görlitz, 23. April. Bei der Feier des 50 jährigen Amts⸗Jubi⸗ 
läums des Paäſtor prim. Haupt fand ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
zahlreiche Freunde des Jubilars Theil nahmen. Ein Amtsbruder 
deſſelben führte bei dem Diner in ſeinem Togſte aus, daß er beſon⸗ 
dere Hochachtung vor dem Jubilar deshalb habe, weil dieſer allezeit 
treu und ehrlich im Amte geweſen ſei. Ein anderer Amtsbruder des 
Jubilars, ein ſehr ſtrenggläubiger Herr, dem die freiere Religions⸗ 
anſchauung des erſteren gewiß ſchon lange ein Dorn im Auge gewe⸗ 
fen, konnte ſich mit einem ſolchen Lobe nicht einverſtanden erklären; 
er entgegnete in ſeinem Toaſte, daß er den Jubilar wohl als einen 
ehrlichen Mann kenne, dagegen wolle er nicht unterſuchen, ob er auch 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Kr. 289 Mittwoh, 


ſtets treu geweſen. Dieſer Toaſt rief allgemeine Entrüſtung unter 
den Anweſenden hervor und laut wurde das wenig taktvolle Ver⸗ 
. des frommen Herrn perurtbeilt. Ein Mitglied des Gemeinde⸗ 

irchenraths, ein Fabrikbeſitzer, hielt mit ſeiner Meinung über 
daſſelbe ebenfalls nicht zurück, indeß wollte ihn der fromme Herr 
eines Beſſeren belehren, bei welcher Gelegenheit er ſeine Hände ziem⸗ 
lich gewichtig auf die Schenkel des Erſtgenannten niederfallen ließ. 
Obwohl derſelbe ſich derartige Freundſchaftsbezeugungen verbat, wie⸗ 
derholte der Geiſtliche das Manöver doch noch zweimal. Beim dritten 
Mal ſprang der Fabrikbeſitzer auf und verabfolgte dem Geiſtlichen 

wei ſchallende Ohrfeigen. Allgemeines Entſetzen ob der 
in gebildeten Kreiſen ſonſt ungewöhnlichen Unterhaltung! Der Vor⸗ 
fall wurde von Amtswegen der vorgeſetzten Be cee gemeldet. 


erl. Tgbl.) 
* Von der Moſel, 20. April. Wie die „Kobl. 30 mittheilt, 
aben 100 Ainſpeilor Lehrer der Kreiſe Cochem und Zell mit ihrem 
eis⸗Schulinſpektor beſchloſſen, dem Kultus mi niſter in Anbetracht 
ſeiner außerordentlichen Verdienſte um die Volksſchule, ſowie um die 
amtliche und materielle Stellung des Lehrerſtandes ein Ebrengeſchenk 
zu dediziren. Dieſes Ehrengeſchenk beſteht in ausgeſuchteſtem Moſel⸗ 
weine; derſelbe wurde am 19. d. Mts, durch die zur Ausführung be⸗ 
e aber Hrn. Dr. Falk mit dem folgenden Widmungsge⸗ 
ichte überſandt: 
Als jüngſt der Rhein und ſeine Städte 
Im Feſtſchmuck boten Euch den Gruß, 
Erwies das Volk ſich um die Wette 
Echt deutſch vom Kopfe bis zum Fuß. 
Auch an der Moſel grünen Fluthen 
An's Vaterland das Volk noch glaubt. 
Euch ſagten's der Begeiſt'rung Gluthen 
In ihrer Städte uralt Haupt. 
Deß Zeuge iſt der Wünſche Fülle 
An Eurer Ehe Silberfeſt. 6 
Sie bot dex freien Männer Wille: 
Fürwahr, ſie wurden nicht erpreßt! 
Deß Zeuge ſei Euch dieſe Gabe, 
Ein Faß vom beſten Moſelwein! 
Wir hoffen, daß er Euch recht labe; 
Er ſoll der Achtung Dolmetſch fein! 

* Eine originelle Rückerſtattung. Ein kürzlich in Kolmar 
verſtorbener Advokat hat dem 590 J non Stadt die Summe 
von 100,00 Franks vermacht abe dieſes Geld“, ſagte er in 
5 — Teſtamente, „von den Narren diefer Stadt verdient, mein 

ermächtniß iſt daher nichts als eine Rückerſtattung.“ 
n Bremen, 21. April. Ueber die Familie des Maſſenmör⸗ 
ders Thomas recte Keith erhält der „Dresd. Anz.“ folgende Aus⸗ 
1 5 aus England: Etwa vier deutſche Meilen von der Stad Wick 
in Nord⸗Schottland, welche unſeren Kaufleuten der von dort kommen⸗ 
den guten Heringe wegen bekannt iſt, liegt das kleine Dorf alkirk. 
Dork lebte vor ungefähr 40 Jahren ein Landbeſitzer, Namens Donald 
Keith, der allgemeiner Achtung genoß; doch hatte er Unglück mit ſei⸗ 
nem Sohne John, welcher da Half ungen hatte zu Schulden kommen 
aſſen. Sein Vater hatte Kaution für ihn erlegt, damit er bis zum 
Abſchluſſe der 1 0 auf freiem Fuß verbleiben konnte; John 
wartete denſelben aber nicht ab, ſondern floh nach Amerika. Dort 
gründete er mit ſeinem Bruder eine Brauerei und heirathete. Ein 
Eyproſſe ch Ehe war nun der berüchtigte Alexander, der Urheber 
Des bremerhavener Unglücks. Es giebt in Nord⸗Schottland noch viel 
Verwandte des Donald Keith, die ſich allgemeiner Achtung erfreuen. 
Weimar, 23. April. Die Vorarbeiten zur Aufführung beider 
Theile des „Fau ft“ ſchreiten rüſtig vor. Die Aufführung findet 
am Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. Mai ſtatt; ſie wird 
dann gleich im ut der Woche noch zweimal wiederholt werden, da 
die umfangreichen Herrichtungen, welche auf der Bühne vorgenommen 
werden müſſen, die Darſte ung anderer Stücke erſchwerten. Von 
allen Seiten giebt ſich die lebhafteſte Theilnahme an dem Unter⸗ 
nehmen zu erkennen, das für Weimar ſelbſt im gewiſſen Sinne ein 
Exeigniß iſt, dem man mit Spannung ‚entgegenfieht. Eine Schwierig⸗ 
keit, welche in Beziehung zu der vielbeſprochenen Streitfrage über die 
Darſtellung des Heiligen auf der Bühne ſtand, iſt glücklich beſeitigt 
worden. Sie betraf pie Darſtellung des Herrn im „Prolog im 
den Es iſt begreiflich, daß von hervorragender und berechkigter 

eite dem Gefühl Ausdruck gegeben ward, das ſich durch die Er⸗ 
ſcheinung des göttlichen Weſens auf der Bühne verletzt fand; anderer⸗ 


Die Lehrerſtelle bei der hieſigen jüd. 
Schule, deren Umwandlung zu einer 
9 9 ONE bevorſteht, if ſofort zu 
eſetzen. 
a Seba 900 M., freie Wohnung 
Bewerb. Anträge nimmt an 

Exin, den 24. April 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Siegfried 
Kaplan'ſchen Konkurs- Sache ſollen 
die zur Maſſe gehörigen Außenſtände 
im Geſammibetrage von 3073 M. im 
Termine 


den 4. Mai c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Burean XI. öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 5 
Poſen, den 5. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


olhwendiger Verkauf 


Das in der Ortſchaft Czerleinko, 
Schrodaer Kreiſes unter Nr. bele⸗ 
gene, im Hypothekenbuche der genann⸗ 
ten Ortſchaft Vol. 1 Pag. 5 sega. 
eingetragene, den Johann und Iſa 
bella Smielowski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 
auf den Namen der Genannten berich ⸗ 
tigt ſteht, und welches mit einem Flaͤ⸗ 
cheninhalte von 60 Hektaren 15 Aren 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer » Neinertrage von 
251,57 Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nasen von 50 Thlr. 
veranlagt iſt, joll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


den 12. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommlſſion 
in Koſtrzyn verſteigert werden. 
Schroda, den 7. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Das in der Stadt 
Schro daer Kreiſes belegene, im 
pothekenbuche derſelben unter Nr. 31 Vol. 
10 Pag. 481 gi eingetragene, den 
Michael und Marianna Liſew⸗ 
ski'ſchen Eheleuten Peer en Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
der Genannten berichtigt fteht, und wel. 
ches mit einem Flächeninhalte von 73 
Aren 80 Ouadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 1,56 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 57 Mark veranlagt iſt, 
fol im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 


den 16. Jani d. J, 


Nachmittags um 3 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstagskommiſſion 
zu Pudewitz verſteigert werden. 
Schroda, den 29. März 1876. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Die zur Emil Tauber'ſchen 
und Friedr. Osw. Kuhnke'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Reſtauration des 
hieſigen Volksgartens ſoll vom 1. Mai 
d. Is. ab an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu ſteht ein Ter 


min auf Millwoch, 
den 26. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Gr 
Gerberſtraße Nr. 18 an, woſelbſt wäh: 
rend der Dienſtſtunden die Pachtbedin 
gungen einzuſehen ſind. 
Der gerichtliche Maſſen⸗ 
Verwalter 


Ludwig Manheimer. 


Ein cautlonsfähiger Schweizer 
ſucht eine Pacht. Gefällige Adreſſen an 
J. Stach, Käſefabrikant, Gr Frank- 
furterſtr. 88a, Berlin. 


, Mever 
N Bier. din definitiven Verwalter beftellt 
worden. 


Beilage zur poſener Zeitung. 


ſeits iſt nicht zu verkennen, daß das unmittelbare Hervortreten der 
göttlichen Macht in dem Vorſpiel für das Verſtändniß der Dichtung 
und zumal für den Schluß derſelben von unbedingter Nothwendigkeit 
iſt, Es iſt indeſſen gelungen, einen Auswe ausfindig zu machen, der 
beiden Theilen gerecht wird. Und wie die Malerei die bildliche Dar⸗ 
ftellung des Göktlichen als den Gipfelpunkt ihrer Wirkſamkeit findet, 
fo wird auch in der Tragödie das Religiöſe in künſtleriſcher Volle 
endung wirkſam, d. h. in dieſem Falle erhebend auf der Bühne zur 
en ebracht werden dürfen, ohne Anſtoß zu erregen, zumal in 
einer ufführung des „Fauſt“, in dem ſich das Weſen des enſchen 
in ſeinen Tiefen und Höhen wiederſpiegelt. (Thür. Correſp.) 


. 


Briefkaften. 

D. in D. Es ift ein für alle Mal angeordnet worden, daß Ihnen 
der Abdruck Ihrer Artikel ſtets übermittelt wird. Wenn Sie einen ſolchen 
e ſo bedeutet dies, daß der Artikel noch nicht aufgenommen wer⸗ 

en konnte. 


.... ̃ ̃ . —!ñ — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
— . —.— ABENTEURER, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 25. April. Anknüpfend an die Nachricht, daß der 
Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des Reichskanzleramts⸗Präſidenten Del⸗ 
brück angenommen habe, widmet die „Nat. Ztg.“ der ſtaatsmänniſchen 
Thätigkeit Delbrücks die wärmſten Worte. Das Blatt iſt in der 
Lage, poſitiv zu verſichern, daß ausſchließlich perſönliche Verhältniſſe 
und die ſchon während der Reichstagsſeſſion hervorgetretene körper⸗ 
liche und geiſtige Abſpannung Delbrücks ſeinen Demiſſionsentſchluß 
hervorgerufen haben, welchen zu erſchüttern auch allen Anſtrengungen 
des Reichskanzlers nicht gelang. Von einem Wechſel, der an den 
Namen Delbrück anknüpfenden Politik ſei nicht die Rede; dafür bürge 
auch vollſtändig der Name und die Vorgeſchichte des in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Nachfolgers. 

Nach einer in unſerem letzten Abendblatt mitgetheilten Depeſche 
würde der Staatsminiſter Delbrück bereits Anfangs Mai ſein Amt 
niederlegen, obwohl in einer am Sonnabend ausgegebenen offiziöſen 
Notiz (vgl. unſere Sonntagnummer unter A Berlin) es noch als 
„nicht wahrſcheinlich“ bezeichnet wurde, daß der Staatsminiſter 
Delbrück ſeine Reiſe nach England und Frankreich „vor Erledigung 
mehrerer den Bundesrath noch beſchäftigenden wichtigen Fragen“ 
antreten werde. Daß ſich unter dieſen „wichtigen Fragen“ 
an erſter Stelle die Frage wegen Uebertragung der preußiſchen 
Bahnen an das Reich befindet, iſt mehr als wahrſcheinlich. 
In Betreff dieſer Frage ſollten, wie in deutſchen und auswärtigen 
Blättern gemeldet wurde, zwiſchen dem Reichskanzler und dem Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramts Differenzen ausgebrochen ſein, und 
gegen dieſes Gerücht wendet ſich die offenbar inſpirirte Mittheilung 
der „Nat.⸗Z.“ In wie weit dieſe Widerlegung Glauben verdient, 
können wir zur Zeit nicht ermeſſen. 

Ried. d. Poſener Zeitung. 

Berlin, 25. April. Das Abgeordnetenhaus erledigte eine lange 
Reihe von Petitionen, meiſt nach den Kommiſſionsanträgen. Die 
Berathung der Eiſenbahnvorlage findet morgen ſtatt. 


Eingeſandt. 


Die Stadt Poſen hat in den letzten Wochen eine Anlage erhalten, 
in welcher gewiß jeder Bewohner ein neues Zeichen für die Entwicke⸗ 
lung Poſens nach dem Vorbilde Berlins erkennen wird. Sogenannte 
Litfaßfäulen find aufgeſtellt worden, fie wurden maſſiv gemauert, um 
ihre e mit den geringſten Koſten zu erreichen. In Berlin 
fund dieſe Säulen als hohle Zylinder konſtruirt, deren Mäntel von 
Bretterwänden gebildet werden, ſie ſind transportabel und ohne Schwie⸗ 


Das Gut 


Neuvorwerk Nr. 1 im Kreiſe 
Obornik, ca. 720 Morgen groß, durch⸗ 
weg Weizenboden, mit guten Wohn 
und Wirthſchaftsgebäuden, todtem und 
lebendem Inventarium, wird im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


Donnerſtag, 
den 18. Mai d. 3. 


im Lokale des Königl. Kreisgerichts in 
Rogaſen öffentlich verſteigerk werden. 
Das Gut iſt in beſter Kultur, liegt nur 
% Meile von der Kreisſtadt Obornit 
und an zwei Chauſſeen; auch unmittel⸗ 
bar an der bereits feſtgeſtellten und in 
allernächſter Zeit in Bau kommenden Linie 


Pleſchen, den 15. April 1876. 
Königliches Kreie⸗Gericht, 
I. Abtheilung. 


Auktion. 
Mittwoch, den 26. d., Nach⸗ 


mittags 4 Uhr, werde ich St. Martin, 
neben Grätz's Hotel: 


ein Komtoir zum Abbruch, 
ſowie 50 Stück eichene 
und pappelne Bohlen, eine 
Partie Kreuzholz, 2 eichene 


Stämme ac. der Poſen⸗Schneidemühler Eiſenbahn. 
N baare Bezahlung ver⸗ = 2 
Zindler, Für Gutskäufer. 


königl. Auktionskommiſſarlus. 


Auktion. 


Montag. den 1. Mai, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, werde ich Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 16 6 4 

ein Seitengebäude 


und Stallung (Fachwerk, Holz: und , 
Zie 9 2 90 ſehr Se 105 Abbruch hofs Pleſchen , der Poſen 
er re gegen gleich baare Creuzburger Eiſenbahn bele- 

ahlung verjteigern. N : 
Verkäufebedingungen find beim Befiger[ genen, zur Fideikommißherr⸗ 
Herrn Kaufmann W. Leitgeber, ſoſſchaft Taczanow gehörigen 
wie b ir: Güter Sowina, Sowinka, 
40 fans. Lubomierz, von 2551 Mor⸗ 


Königl. Auktionskommiſſarins. N 3 
Das Grundſlück gen Flächen⸗Inhalt, ſind von 
en ern 1 3 1 d. J. 2 
Nr. zu Rogafen, an dem Süd⸗ ab, au ahre zu verpach⸗ 
0 legen, 8 : 
don ei Fe Be nt ee ten. Näheres bei dem Rechts⸗ 
Kaufluſtige können ſich ſchriftlich mel Anwalt 
den beim Kaufmann ＋ k 
Hermann Haase von ATZaska 
zu Pleſchen. 


in Kurnik. 


Eine große Auswahl in der Provinz 
Poſen günftig belegener Güter, je 
der bellebigen Größe, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Die in der Nähe des Bahn⸗ 


26. April 1876. 


ru zu verſetzen. Man kann nicht zugeben, daß die biefigen Anz 
ſchlagsſäulen auch am Abend von Nutzen ſein werden bei der umu⸗ 
reichenden Gasbeleuchtung, welche ſie an ihren Standorten erhalten. 
An dieſen Zweck iſt bei ihrer Errichtung wohl nicht gedacht worden 
und doch iſt er wichtig genug, um auch in Poſen berückſichtigt zu werden. 
Die bisherige Benutzung der Anſchlagsſäulen zeigt, wie nur ihre 
Form der 5 entlehnt iſt. Es iſt unter den Anzeigen zwiſchen 
den täglich wechſelnden und den bleibenden zu unterſcheiden. Durch 
dieſe erfährt das Publikum für gewöhnlich, wo SA: Standesamt, 
das Bezirks - Kommando, die Revier > Polizei und die Feuerwache be⸗ 
finden, in fettgedruckter Schrift gehören dieſe Anzeigen in die oberſte 
Reihe. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes Prinzip bei unſeren An⸗ 
ſchlagsſäulen recht bald zur Anwendung käme. v. 8. 


Auf den Artikel in der Oſtdeutſchen Zeitung „Die Poſener 
Operngeſellſchaft“ betreffend, entnommen aus dem „Gra u⸗ 
denzer Ge ie (li % n“ kann ich nur erwidern, daß derſelbe große 
Nuß hie enthält. Ich habe, um mit der Oper in Marienwerder 
und Marienburg weitere Vorſtellungen geben zu können, mich nach 
Bromberg, Thorn, Danzig, Graudenz, ja ſogar hier an das kgl. Ge⸗ 
neral⸗Kommando gewendet, um wenigſtens 12 Muſiker auf 3 Wochen 
für Marienwerder zu bekommen, überall wurde mir der Inſpizirung 
wegen abſchläglicher Beſcheid. Zur Einſicht für Jedermann befindet 
ſich der Beſcheid des Diviſions⸗Kommandeurs des 5 Armee Korps in 
meinen Händen. Mit den Mitgliedern habe ich mich in Güte geei⸗ 
nigt, da ich ohne Orcheſter unmöglich Opern⸗Vorſtellungen geben kann, 
auch habe ich denſelben meine Opern, Garderobe und ſonſtige Requi⸗ 
ſiten zum Weiterſpielen unter ſich bis Anfang Mai überlaſſen. 

Poſen, den 25. April 1876. { arl cha efer, 

Direktor des Interimstheaters. 


Vor Erwerbung von Prämien -Cooſen etc. du rch 
Ratenzahlungen 


hat W ſchon oft genug gewarnt, weil die Erwerbung, auf 
dieſem Wege herbeigeführt, viel zu theuer iſt Gleichwohl fehlt es, 
beſonders wenn ein bischen Lotterie damit verbunden iſt, nie an Sol⸗ 
chen, die auf dergleichen Lockſpeiſen „hereinfallen“. Auch der Einſender 
dieſer Zeilen war ein Solcher, wir wollen nicht weiter ſagen, was? 
Die Anpreiſungen werden ſehr verlockend eingerichtet. Daß man durch 
9 5 B. ein braunſchweiger 20 Thaler⸗Loos ſich nach und 
nach verſchaffen kann, gefällt; man bildet ſich ein, eine derartige Spar⸗ 
einlage weniger zu emp nden. Außerdem nimmt man während der 
eit der Ratenzahlungen an einer Art Lotterie Theil; denn der An⸗ 
theilſchein enthält eine ganze Reihe von Nummern anderer Looſe, bei 
deren event. Ziehung man d iſt. Soweit wäre Alles ganz 
chön. Aber — das höſe Aber! erſtens koſtet das erlangte Loos, bei⸗ 

pielsweiſe wieder das Braunſchweiger, bei 16 2 Thlr., 
wobei die Zinſen noch gar nicht in Betracht gezogen ſind, was 


Raten 


hlr. wobei g 
von Seiten eines 17 5 Wirths bei einer 16 Monate dauernden Zah⸗ 


8 auch geſchehen muß. Ferner, und nun kommt die 
Hauptſache: mit der fun auf Gewinn durch den Lockvogel Lot⸗ 
terie „hat's einen Haken“, at der Ratenzahler bei einer Serien⸗ 
9 das Glück, mit ſeinen Nummern an einem Gewinn Theil zu 


lung eigentlich do 


aben, aber das Unglück, nux auf einen kleinen Gewinn Anſpruch zu 
aben, und ſteht das braunſchweiger Loos, wie gegenwärtig, ziemlich 
och, ſo bekommt er von dem Gewinnantheil nichts, muß ſogar 
dem Bankhauſe dankbar fein, daß nicht obendrein noch eine Nächerhe⸗ 
bung ſtattfindet. Denn der Antheilsſchein für D 5 von 
denen je 20 gleichzeitig vergeben werden, ſo daß dadurch je eine „Ge⸗ 
Folgen = von Ratenzahlern gebildet wird, enthält unter Anderem 

olgendes: : 


„Alle während der Dauer der, Einahfungen auf die auf dem 


Nummern⸗Schein verzeichneten Original⸗Looſe entfallenden Gewinne 


werden nach Eingang unter die Theilnehmer baten cen abzüglich dern 


den Base und die unterzeichnete Firma treffenden Gewinn-Proviſion 
von 10% ausgezahlt.“ 5 

Nun aber: „Zur ie der 2008 - Anzahl wird von den 
Unterzeichneten 15 Rechnung der Loos⸗Geſellſchaft jedesmal eine ent⸗ 
ſprechende Anza 5 neuer Original⸗Looſe als 6 


kommenen einge Sit, : 3 ; 
ie Pointe a 8 iſt: vom Gewinn giebt's nichts, vorausgeſetzt die 
edingungen. Ob's bei großen Gewinnen anders 
X. 


rſatz für die herausge⸗ 


oben angegebenen 
iſt, wer weiß es? 


EEC ccc ccc 
Seine Excellenz General- Feldmarschall Graf 


Moltke 
erklärte, er habe sich von der wohlthuenden Wirkung des Joh. 
Hoff’schen Malzextractes persönlich überzengt. — Auf Seine 


Durchlaucht, Grafen Heinrich von Schönberg-Glauchau haben die 
Hoff'schen Brust-Malzbonbons gut gewirkt. — Die Wwe. Gräfin 
Jenny zu Erbach-Schönberg, geb. Prinzessin zu Hohenlehe in 
König (Darmstadt) hat ebenfalls Gelegenheit gefunden, die gute 
Wirkung der Hoff'schen Malzbonbons anzuerkennen. Fürst und 
Bürger vereinigen sich in Anerkennung dessen, das ihnen Ruhe 
verschafft. 

. Verkaufsstellen 

in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co, Alter Markt 56; 
in Schrimm bei den Herren Cassriel & Co.; in Wongrowitz bei 
Herrn Herrmann Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 
Gnesen bei Herrn Sam. Pulvermacher. 


Die Herrſchaft Zakrzewo im Gne 5 
fener Kreiſe, 4 Meile von der Chauſſee, 


1 Meile von einer Eiſenbahn⸗Station 
gelegen, iſt aus freier Hand im Ganzen 


Neellste Vermittelung 


oder getheilt zu verkaufen. Die Herr⸗ \ 15 
ſchaft hat im Durchſchnitt gabe Gerfter GÜTER- KAUF - 
und Weizen⸗Boden, gute Wieſen, voll- UND een 


ſtändige Wirthichaftsgebäude und kom⸗ 

lettes Inventarium. In Zakrzewo 
elbſt befindet ſich ein großes Schloß 
mit Park, auf den übrigen Vorwerken 
anſtändige herrſchaftliche Wohngebäude. 
Nähere Auskunft an Ort und Stelle. 


Gaſtwirthſchaft, 


wm. m. Acker, w v. einem zuverl Dr. Ulrich 


Mann ſofort zu pachten geſucht. Gef Geſchlechtskran 
Offerten bitte unter H. H. an dieſ heiten. Berlin. Oranienſtraße 42. 
Exp. d. Zeitung zu ſenden. Briefliche Behandlung. 


Mein Magazin für 
Haus⸗ u Küchengeräthe 


habe von Markt 55 nach 


eue Straße 4. 


2 


und n 


Halbdorfſtr. 22, 3 Tr. rechts. 


Zwei ne Mädchen finden eine 

verlegt. x hand 1 5 ion. gr 8 = — 
andlung v ugu aacke 
Moritz Brandt. az alone 2. 


für Syphilis 


Ein ſtudirter Lehrer wünſcht Une 
terricht an einer Anſtalt oder an Pri- 
vatſchüler zu ertheilen. — Zu erfragen 


3 


27 


$ 
+ 
N 


— 


Ni 


14 


Dampfmaschineny. 24-50 Peerde- Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
von 1832. 


u, 
Dampfpumpen in allen Grössen, 
Vollständige Einrichtung von 
Schneidemühlen, 
Horizontalgatter. 
Blockkreissägen etc., 


veröffentlicht. 
Leistungsfähigkeit der letzteren 


Poſen, den 24. April 1876. 


ji 
4500 bis 5000 Fuss per Tag, 
empfiehlt 


Niederlausitzer 


Maschinenbau - Anstalt 
Cottbus. 


Sie übernimmt die 
nie eine Nachſchußzahlung 


— nee 
b i Bahn rg a ns 2 ee, 
ei Bahnhof Amſee ha unft ſtets zu Dienſt. 
zuchtfähige Mutterſchafe u. Buk, den 24 April 1876. 
250 einjährige Hammel 
zum Verkauf. Schafe ſtark 
und ausgewachſen. 
nach der Schur. 
u a 
= Avis 
Chignons, Locken, 


Haarzöpfe, 


Haar⸗Einlagen, Haarſcheitel 
empfiehlt b Ami 


die Haarhandlung 


von Lonis Sorauer, Poſen, 
Alter Markt 71. 


nach 


Preis 400 Mark. 


Detail⸗Geſchüftes, 


verkaufe ich die noch vorhandenen gro⸗ 
ßen Vorräthe meiner Damen⸗ und 
Kinderſchuhe ſowie Herren⸗ und 
Knabenſtulpenſtiefel⸗Fabrikate 
zu billigſten Engros⸗Preiſen. 


Wolfsohn's Bazar. 


Breiteſtraße 1. 


1 wenig gebr. Zinkbadewanne 1. 3. 
verk. Bäckerſtr 18, I. Et., ſowie auch 
billige alte Möbel. 


a 


Maſſive goldene 
Siegelringe für 
Damen v. 4 50 bis 
6 M., für Herren v. 
7 M. 50 an, Ringe 
m künſtl. Brillanten 
v. überr. Effekt v. 6 


Broche und Ohrringe von 9 M. an, 
empfiehlt unter Garantie L. Schröter, 


ER 


Die General⸗Agentur 
Leopold Goldenriug. 


Dieſe älteſte Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den 
Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen 
erſicherungen genen feſte Prämien, bei welchen 

tattfindet, und regulirt die eintretenden 
Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen 
Grundſätzen. Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und voll⸗ 
ſtändig binnen Monatsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt find. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen 

% ſowie mit jeder beliebigen näheren Aus⸗ 


„Pro 


We 72 


bis 15 M. eleg. gb: (Bialosliwe). 
Medaillons v. 6 bis ——— 
n en e Preis-Courant: 


viſton. 


Daß den Herren Guttmann Jacobi in Buk eine Agentur kohlenſaures Jod 
obiger Geſellſchaft für Buk und Umgegend übertragen worden, 


agelſchaden. — 


Guttmann & Jacobi, 


Agenten. 


Abnahme C. Stangen ſche Geſellſchaftsreiſe 


Paris 


am 18. Mai 1876. 
Dauer 12 Tage. 
gung zuläſſig. Proſpecte gratis in 


Carl Stangen's Reisebureau, 
Berlin, Marägrafenſtr. 43. 


Wegen Aufgabe des kandmirthſcaftliche Ptodncten⸗Geſhä 


L. Kerstan in Dresden 


(früher in Frankfurt a/ Oder) 
beſorgt den Verkauf von Getreide etc. in ſtreng 
reeller Weiſe, gegen billigſte 


Partielle Betheili⸗ 


Goczalkowitzer Vade⸗ 
ſalz, konzentrirte Hoole und 


VBade-Verwaltung 
auf direkte Beſtellung. 


Asche's 
Bronchialpaſtillen 
à Schtl. 1 M. 
Alleiniges Depot in 


Elsner’s Apotheke. 
Maitrauk 


von friſchem Waldmeiſter 
empfiehlt die Conditorei von 


IP. Beely & Co. 


Lachs! ganz friſchen grünen Silber 
Lache en Fil. reiſe. Kletſchoff. 


Friſche Danziger 
Ringe 
empfing 


8. Samter jr,, 
Wilhelmsplatz 17. 


Fette Kieler Sprotten 


1 großes Zimmer, mit auch ohne 
Möbel iſt ſofort zu vermiethen. 


eumann, 
Schuhmacherſtr. 5, I. St. 


und Pferdeſtafl Königsſtr. 19 zu verm. 


wird hiermit[ romwaſſer verſendet die] Ein Sohn achtbarer Eltern, der ge 
8 tann| Statt beſonderer Meldung. 


nügende Schulbildung beſitzt, 
unker günſtigen Bedingungen in die 
Cigarren-e und Tabak⸗Handlung von 
Auguſt Haacke als Lehrling ein⸗ 


treten. ut — 
2 Geübte 
Wüſchenähterinne 


find. dauernde Beſchäft. Alten Markt 62. 
Tücht. Colporteure od junge 
Leute, die ſich dazu eignen, werden ge 
ſucht von der Journal Expedition Gr. 
Gerberſtr. 10. W482) 
Geſucht wird auf ſofort ein tüchtiger 
Schreiber für das Baubüreau, Maga⸗ 
zinſtraße 4. ni 
Ein kräftiger junger Burſche, Sohn 
rechtlicher Eltern, womägl. von Ausw., 
welcher Luſt hat die Wurſtmacherei zu 
erlernen, kann ſich melden und ſofort 
eintreten bei Otto Menzel, 
Friedrichsſtr. 13. 


Tüchtige Möbel⸗Tiſchler, 
finden dauernde Beſchäftigung in der 
Fabrik von 


Foth & Co. 


Stolp in Pomm. 

Ein Kork⸗Zurichter 
und ein Kork Rundſchneider fin ⸗ 
den in Breslau dauernde Beichäftigung. 


Meldungen unter Zeichen J. F. 17. 
Softlagernb Breslau. 8 


A Ein gut geſitteter Knabe findet in 
u. Hamb. Speck bücklinge einem 5 e Ge⸗ 


empfehlen 


W. p. Meyer &loo. 


30—40 Lit. gute Milch 
ſind täglich zu vergeben Kl. 


Ritterſtr. 1 im Keller. 


Steindachpappen, in Bahnen zu 15 Meter Länge und in Tafeln, 


Gol darbeiter, Dresden, Mathildenſtr. die Rolle zu 150) Meter prima (von anderen Fabriken auch Nr. 0 
19. Zuſendung franko gegen Nachnahme. oder Doppelpappe genannt . e 
Umtauſch geſtattet. (II. 31,676.) FF . 05 
in eisernes Vollgatter, fast „ AURTE DT 72 98 
neu, ist billig zu verkaufen von der Sasa ie ne 2158 1 7 500 
. Niederlausitzer Steinkohlentheer, pro Petroleumgebinde „ 17,00. 
Maschinenbau - Anstalt Asphalt⸗Cement Lack bo. . 21.90. 
Cottbus. Bappitifte, pro Mille 1 8 Mens 0890. 
— 7 . —— — — — 88 60 Stück à 4 Meter 1 Klaſſe. „ 11,00. 
Eine neue gut gebaute engliſche tettiner Portl.⸗Cement, pro Tonne „100. 
Drehrolle Aecordbedachungen werden unter Garantie zum Preiſe 
iſt zu verkaufen beim Tiſchlermeiſter von 12—14 Mark pro [ Ruthe je nach der Größe und Entfernung, 
Dittrich, Halbdorfſtr. 39. angefertigt. ug 
Eben daſelbſt iſt l gebrauchte 
billig ER Areal f Gartenſtühle, 
Ein noch gut erhaltenes Schaufenſter Gartenbänke, 
mit Rolljalouſie, ca. 2 Met. hoch und t ti 
1 M. breit, wird 31 kaufen geſucht. Gar en ſche 
Offerten bitte ſub. R. A. d. Zeitung. 
2 große Decimalwaagen, Ladentiſche, a ilchſatten 
1 großer Dampf. Caffeebrenner, Hand⸗ it 
ne en, 8 le verfigledene Gr empfieh 
fts⸗Utenſilien, um ba amit zu \ 
räumen, find bil. z. verk. Judenſtr. 23. Auerbach, 
J. Toeplitz. 


Es wird 
zolifrei 
geliefert, 


Das größte 


ſiſche 


Hamburg. 
NE. Jede Anfrage wird beantwortet. 


VBandwurm 


(Taenia orina,) 

Sicheres Mittel gegen Bandwurm bei 
Schafen. Portion far 100 Schafe koſtet 
5 Mark exkl. Emballage. 

8. V. Aleleckl. 
fr. Rittergutsbeſitzer. 
Poſen, Wienerſtr. 5. 


t. 
Em. Sec wwosthe bee erſuche ich, mir vermieten. Näh. Exp. d. 3g 


wieder wie im vorigen Jahre eine Por⸗ 2 N em i fi e n, 


tion der En 15 den Bandwurm 


wirklich ree 


ger. Remiſe iſt mit oder ohne Wohn. 


für 200 Schafe zu ſchicken. 


v. Telawki. 
Golina bei Konin. 
24. März 1876. 


Ein kautionsfähiger Schweiger | 
fei, dee 2 an Aue am IE . 
en en. P. P. poftlagern Okt. c. ) 5 
Neuſtadt a. W. ka 4 M. Glückmann Kaliski. 


ſogleich Mühlenſtraße 26 zu 
vermiethen. 


Ein Laden E undd 


nigsſtr. 1 
8 Stock 


Posen. 


1 Verkauf, Wilhelmstr. 18, 


gegenüber „Hotel de France“ in Wiener u. feinem eignen Fabrikat 
mit einer gediegenen Auswahl, nur unter Garantie der Echtheit, eröffnet. 
Alle Liebhaber und Kunſtkenner lade ich hiermit freundlichſt ein und 
erſuche die re Herrſchaften, ſich dieſe fo ſeltene Gelegenheit, mit 
ler Waare bedlent zu . ch entgehen zu laſſen. 

ocha 

Paul Glieſe, 

NB Das Nähere die Anſchlageze tel. 


Meerfjaum- & Vernſteinwaaren-Etabliſſement 


5 59 von Paul Gllese 
3 aus Görlitz hat verſuchsweiſe auf nur einige Tage einen 


tungsvoll 
Meerſchaum⸗Bildhauer. 


„ [heraus, billig 


Eine Wohnung 
1. Oktober oder auch früher zulvon 3 Stuben nebſt Zubehör in berfeignete Bewerber wollen ſich franco an 
vermieihen. Ri x be Deo Wiener Nieten wicb ſaglech en Mntereihneten uns 
oder euch zum 1. Juni c. zu mie⸗ ihrer Zeugniſſe wenden. 
eſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer 
geräumig und trocken, ſind Zeitung. 
9 per Okt c. zu verm. 
(7 Zimmer ꝛc. mit Saal, 
Balkon) event. noch 3—4 Zimmer im 


N 2. Stock, auch Pferde 
Schuhmacherſtr. 19 im 1. Stock ſind are net, 


Alten Markt 79 ift I möbl. Zimmer 


fofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag von W. Decke r. u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Für Poſen und benachbarte Städte 


Dachpappen- a Asphalt-Fabrikſ , tigen Agenten 
Gebrüder Klug 


Weissenhöhe er d, Ostbahn 


zur Vertretung in meinen Schnupfta- 
bak⸗Fabrikaten. 
eldungen unter Aufgabe von Re⸗ 
fers . ſche ich entgegen. 
oseph Doms 
in Ratibor. 


Abſentenliſten 

alb⸗ und ganzjährlichen Cours auf 
50, 90 90, 110% 190 150 bis 200 
Schüler, paſſend für alle Elementar⸗ 
ſchulen, empfiehlt zu billigen Preiſen. 


J. B. Lange's 


Buchhandlung und Buchdruckerei 
in Gneſen. 


2 
Nach Queensland 
in Australien. 
pediren wir im Mai ein Schiff. 
aſſagiere welchen eine freie Reife 
ewährt wird, haben nur 11 Thlr. zur 
RE der diesſeitigen Koſten ji zah⸗ 
len. Näheres theilen wir auf Verlan⸗ 
gen mit. 


Johanning & Behmer, 
Berlin, Loufſenplatz 7. 


Möbl. Zimmer zu verm. Neuſtädt 
Markt Nr. 9. 


I in verſchledenen Muſtern, ſowie Berlinerſtr. 16, Parterrezimm, mit 


u. ohne Möbel, ſof. z. verm. 4 Zimm. 
u. Küche p. 1. Juli od. 1. Oktbr. e. 

Bismarckſtr. 9 ein möbl. Zimm. vorn 
zu verm., III Tr. 


Dominium Gutfelde bei 


—[Gonzawa ſucht v. 1. Juli 


einen Wirthſchaftsbeamten, 
Gehalt 420 Rm., polniſche 


Sprache erforderlich. 
n 
Wirthſchafts⸗Inſpeltor, 


unverheirathet, deutſch und polniſch 
Mitte mit guten Empfehlungen ſucht 


ittelstädt-Labiſchin. 


Das Dominium Turowo bei Piane 
ſucht zum 1. Juli d. J. einen tüchti 
gen, auch im Maſchienenbetriebe erfah⸗ 


Brenner, 


der auch verheirathet fein kann. Ge 


eifügung 
Mongel. 


Eine oder mehrere ordentliche 


Abeiter⸗Familien, 


können ſich melden auf dem Dominium 


ſtallung. Näheres fe wid an bei Tirſchtiegel. Da⸗ 
e 


ſt wird auch ein 


necht und eine Magd 


verlangt. 


telle als 


Lehrling 


bei freier Koſt und Wohnung im Hauſe. 
Offerten der Eltern oder Vormünder 
mit Zuſchrift des Bewerbers an den 
F Dresden unter 


ſchäft 


verh. Wirthſchafts Inspector, 
31 Jahr alt, evang., der poln. Sprache 
mächtig, 11 Jahr beim Fach, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe und Empfehlungen ſeiner 
erren Principale Johanni c. ander- 
weitig Stellung. Gefällige Offerten 
erbitte R. P. poſtlagernd Dlonie, 
Kreis Kröben. 
rell | Technifer, (pricht pol niſch), 
prakt. 


Die gegen die unverehelichte arie M 
Peſchke ee Beſchuldigung 
wegen der Schürze nehme ich als un⸗ 
begründet zurück. Frau Tietze. 


FJamilien-Nachrichten. 


ge früh 9 Uhr entſchlief fanft 
nach langen Leiden unſere gute, theure 
Frau, Mutter, Nichte, Schwiegertochter, 
Schweſter und Schwägerin 


Mathilde Salfeld 
geb. Niklaus, 


was im Namen aller Hinterbliebenen, 
allen Verwandten und Freunden um 
ſtille Theilnahme bittend, anzeigt, der 
tiefgebeugte Gatte. 

Galazki, den 24. April 1876. 


August Salfeld. 
Dankſagung. 


Für die Theilnahme bei der geſtern 
ſtattgefundenen Beerdigung meiner lle⸗ 
ben Frau, ſpreche ich hiermit meinen 
herzlichſten Dank aus. 

oſen, den 25. April 1876. 
. Specht, Bäckermeiſter. 


Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Antonie Döring 
mit Hrn. Wilhelm Block in Garlſtorff⸗ 
Lamſpringe. Frl. Mathilde Riſhton 
Brady mit Hrn. H Ewald Wollmer 
in Mancheſter⸗Neuſtadt. Frl. Thereſe 
Weile mit Hrn. Fabrikanten Guſtav 
Gutkind in Schlochau-Berlin. Frl. 
Sophie Günsburg mit Hrn. Kaufmann 
Eduard Ullendorff in Breslau⸗Berlin. 

Verehelicht: Herr Lieut. Hein⸗ 
rich von Frankenberg⸗Ludwigsdorff mit 
Frl. Anna Freiin von Wangenhelm in 
gen Herr Lieutenant Georg v. 
Klinkowſtröm mit Frl. Johanna Lange 
in Berlin. Lient. Th. Lang mit Frl. 


rem.-Lieut. Cnrauß in Michelſtadt 5 
Frau Kreisgerichtsdireltor Marie 


Der von Hohenhau Sohn Hugo in 


1 und die beſten Atteſte zur Schindler in Berlin. 


Ein Seifenfieder, 
der in größeren Fabriken conditionirt 
hat und jetzt eine Fabrik ſelbſtändig 
eleitet hat, ſucht Stellung. Er 
Offerten erbeten poſtlagernd E. W. 
Ujeſt, Oberſchleſien. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


verh., 36 Jahr alt, welcher Be 
Zeit in größeren Wirthſchaften thätig 
eweſen, ſucht, wegen Verkaufs ſeines 
eit neun Jahren beſeſſenen Gutes eine 
ſelbſtſtändige Stellung als Wirth 
ſchaftsbeamter zu ſofort od. Johanni 
. J. Auch kann eine Kaution bis 
12,000 Mark geſtellt werden. Re⸗ 
flektanten werden gebeten, Offerten an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Poſen sub E. B. W. 
einzuſenden. RR 

Ein in feinem Fache erfahrener 

Zieglermeiſter, 
dem beſte Atteſte zur Seite ſtehen, ſucht 
ſofort oder von Johann ab, anders 
weites Engagement. Auskunft ertheilt 
Ernſt Becker, 
in Konin bei Pinne. 

Ein ſeit 3 Jahren im Diſtrikts- Bu ⸗ 
reau beſchäftigter Gehilfe ſucht Stel- 
lung. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung zu erfahren. 

Ein 
wünſcht zur Ausbildung im Polizei. 
oder Verwaltungsfache Stellung gegen 
freie Station. 

Näheres beim Stenererheber. 
E. Gimler in Margonin. _ 


Ein weiß und braun gefledter, flock 


haariger 
Hühnerhund, 


auf den Namen „Mylord“ hörend, iſt 
1 5 gekommen Abzugeben gegen 
angemeſſene Belohnung ei dem Gaſt · 
wirth Heidrowski zu Koſten. 


Heute und folgende Abende großes 
Vokalkonzert, ausgeführt von der 
Damen ⸗Couplet⸗ Sänger » e 
Chriſtoph aus Berlin. (W 483) 


Bazar-Haal, 


Mittwoch, den 26. April 
Abends 7% Uhr. 


Concert 


gegeben von 


Frau von Bogdani 


ton der italieniſchen Oper 
zu Paris, 
unter Mitwirkung des Herrn 
Kapellmeifter Köhler. 

[Programm wie bekannt. 

Billets & 3 Mk. zu haben in 
der Hof-⸗Buch und Muſikalien⸗ 
handlung von Ed. Bote 4 
G. Bock und in der Buchhand⸗ 
lung von Leitgeber & Co. 


Hiermit mache dem geehrten Publi⸗ 
88 die ergebene Mitthalung 9 5 — 
Etabliſſement neu renovirt iſt, und 
empfehle daſſelbe dem geehrten Publi⸗ 
kum zur gefälligen Benutzung. 
Anmeldungen zu etwaigen Vergnü ⸗ 


i Ä ungen, Abendbrotes ꝛc. bit 
Vrimaner, fällt vorher aulonmen N Kr 


u laſſen. 


v. Zienkowicz, 


Beſitzer des Victoriaparks. 


D Deſtzer des Victoriaparks. 
Callee-Haus Urbanowo. 
Ich empfehle dem hochgeehrten Pu⸗ 
ikum meinen neu und aufs Befte ein⸗ 
erichteten Garten, ſowie den Saal u. 
egelbahn, und ſtelle dieſelben für 
Landparthlen von Vereinen, Fabriken u. 
Schulen zur Dispoſition. Es find auch 
Sommer Wohnungen zu vermiethen. 


J. weryn. 


